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Landeszeitung für die Provinz Sa
Redaktion und Erycdilion:

Halle, Feipzigerſraße 87.
Nummer 569.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 5. Dezember. Die Meldung, daß v. Voll mar ſchwer
erkrankt ſei, erledigt ſich dadurch, daß er heute hier eingetroffen iſt
und an der Fraktionsſitzung theilnimmt.

Rixdorf, 5. Dez. Geſtern verbrannte ein an Epilepfie
leidendes Mädchen, als es mit Petroleum Feuer anzünden
wollte.

Breslau, 5. Dezember. Es verlautet, der komman-
dirende General des 6. Armeekorps von Lewinsky
werde den Abſchied nehmen. Als ſein Nachfolger
wird der Erbprinz von Meiningen, Kommandeur der
12. Diviſion, genannt.

Lüdenſcheidt, 5. Dezember. Der Arbeiter Obſtfeld
wurde von zwei Tagelöhnernin ſeinem Bette er-
ſchlagen.

Paris, 5. Dezember.
Dreyfus iſt abgeſchloſſen.
verneur Saſſier übermittelt.

Rom, 5. Dezember. Emile Zola wurde geſtern mit
ſeiner Gemahlin von der Königin Margerita empfangen und
hatte ſpäter eine Unterredung mit dem Miniſter des Aus-
wärtigen.

Baſel, 5. Dezember. Jn Raga erſchoß ein zwölf-
jähriger Knabe aus Unvorſichtigkeit ſeine 72jähr.
Großmutter.

London, 5. Dezember. Die Blätter veröffentlichen eine De
peſche aus Zanzibar, wonach Beamte der Unganda- Regierung Kavi-
condo, einen Poſten der britiſch-oſtafrikaniſchen Gefellſchaft nordöſtlich

des Victoria-Nyanza, einnahmen und den Vertreter der Ge
ſellſchaft unter Androhung von Gewalt zwangen,
das Land zu verlaſſen. Alle ſeine Waffen wurden in Be
ſchlag genommen.

London, 4, Dezember. Die „Times“ erfahren aus angeblich
zuverläſſiger Quelle, daß die Berichte über die jüngſten Aus
ſchre itungen gegen die armeniſchen Bauern, welche
für übertrieben erachtet wurden, im Weſentlichen wahr und empö
cende Gräuelthaten in großem Maßſtad verübt worden ſeien, aber
aicht von fanatiſchen Bauern, ſondern von regulären Truppen
unter dem Befehle des türkiſchen Generals Zekki Paſcha, ohne
Rückſicht auf den Proteſt des türkiſchen Civilgouverneurs. Die tür

fiſchen Soldaten hätten wehrloſe Männer und Frauen
aiedergeſchoſſen und davon erſt abgelaſſen, als ihnen mit
harter Strafe für ihren Ungehorſam gedroht worden ſei. Der human
geſinnte Civilgouverneur wurde abgeſetzt, während der General Zekki
Paſcha eine Dekoration erhielt. Alle dieſe Thatſachen wurden vom
ngliſchen Botſchafter zur Kenntniß des Sultans gebracht, welcher ge
geigt ſei, der Unterſuchungskommiſſion ein nicht türkiſches, unab
Jängiges Mitglied beizugeben, um die Unterſuchung völlig unpar-
ceiiſch zu machen. Die „Times“ treten für die Ueberreichung einer

nternationalen Proteſtnote zu Gunſten einer wirkſamen
Unterſuchung behufs ſtrenger Beſtrafung der Schuldigen ein.

Mojanka (an der Weſtküſte Madagaskars), 5. Dezember.
Die r Marinetruppen von Reunionbeſetzten Mojanka und Tamatafe. Das franzöſiſche Geſchwader
oerhindert die Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegsmaterial.
Franzöſiſche Schiffe kreuzen längſt der Küſte von Madagaskar.
Die Hovas ziehen ſich in das Jnnere der Jnſel zurück.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer gedachte Dienstag Abend um 10 Uhr

50 Minuten Kiel zu verlaſſen und Mittwoch früh 7*, Uhr
auf dem Lehrter Bahnhofe in Berlin wieder einzutreffen.

Die Kaiſerin 27 Dienstag Vormittag um 9 Uhr
55 Minuten von Wildpark in Berlin ein und kehrte Mittags
nach dort zurück, kurz vor der Rückreiſe dem alten Muſeum
einen Beſuch abſtattend. Von der in verſchiedenen Blättern
aufgetauchten Meldung über eine angebliche Reiſe der
Kaiſerin nach Jtzehoe, um der daſelbſt Mittwoch ſtattfin
denden Beiſetzung der verſtorbenen Prinzeſſin Luiſe zu Schles-
wig Holſtein Sonderburg- Glücksburg beizuwohnen, iſt am
Berliner Hofe Nichts bekannt. Vielmehr wird nach den bisher
getroffenen Beſtimmungen die Kaiſerin Mittwoch bei der feier-
lichen ſeſee di ßKeinlosung im neuen Reichstagsgebäude zu-
gegen ſein.

Dem Vernehmen nach iſt der kaiſerliche Regierungsaſſefſor
Sachs als Hülfsarbeiter in das Miniſterium des
Jnnern berufen und ihm die kommiſſariſche Verwaltung der
Stelle des Direktors des königlichen Litterariſchen Bureaus übertragen worden. Das Letztere ſo wie das offiziöſe Wolff'ſche Tele

graphenbureau mittheilt, erweitert und umgeſtaltet werden.
Wie die Hamburger Nachrichten“ mittheilen,

iſt es unrichtig, daß Fürſt Bismarck „auf ärztliche Anord-
nung“ den Anſtrengungen einer Ueberſiedelung nach Friedrichs
ruh zunächſt fernbleiben ſolle. Das gerade Gegentheil ſei richtig.
Die ärztliche ginſerge für den Fürſten wünſche die Ueber-
ſiedelung ſo bald als möglich vollzogen. Der Umſtand aber,
daß der Fürſt an der Stätte, wo er ſein Liebſtes ver
loren, noch der Erinnerung einige ſtille Tage zu weihen ge
denkt, verzögert hauptſächlich die Ueberſiedelung. Demſelben
Blatt zufolge iſt die von den Berliner Neueſten Nach-
richten gebrachte Meldung, Fürſt Bismarck habe nicht den
Kaiſer von dem Ableben der Fürſtin benachrichtigt, ſondern die
Todesbotſchaft wäre dem Kaiſer auf poſtaliſchem Wege durch
den Staatsſekretär Stephan zugegangen, begründet.

Die an den Reichstag zunächſt gelangenden Vor
lagen Etat und Umſturzvorlage, werden, wie das „Berl.
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Handels miniſteriums
zunächſt dem Staatsminiſterium un werden wird. Erſt
nachdem dieſes Stellung Sache genommen, wird die
Einbringung an den Bundesrath Inzwiſchen kann
mitgetheilt werden, daß die Einführun
nur für die Produkten-, ſondern a für die Fondsbörſe in
Ausſicht genommen und in Folge
Eintragung von 500 Mark, wie
300 Mark und für die jährliche W
50 Mark herabgeſetzt worden iſt. Mi
ſion neuer Werthe wird beantragt,
Unrichtigkeit des Proſpekts für dolus und grobes Verſchulden
haftbar zu machen. Das Staatsminiſterium hat bis jetzt zu
dieſen Anträgen keine Stellung mr Unſere geſtrige
Meldung welche entgegen anders lautender Zeitungsmit-
theilungen konſtatirte, daß das preußſſche Staatsminiſterium ſich
bisher mit der Vorlage überhaupt Foch nicht befaßt hat, er-
fährt durch Obiges eine vollſtändige Beſtätigung. Auch die
„Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Auch uns wird beſtätigt, daß
das preußiſche Staatsminiſterium bisher noch nicht Gelegenheit ge
habt hat, ſich mit dem Geſetzentwurf betr. die Reform der
Börſe zu beſchäftigen. Wenn von einzelnen Zeitungen insbe-
ſondere über die Stellung des Herrn Reichskanzlers zu dem
fraglichen Geſetzentwurfe Mittheilun gemacht werden, ſo
waltet hier augenſcheinlich ein Mißdverſtändniß ob. Vermuth-
lich wird von Jntereſſenten eine Aeußerung des Herrn Reichs-
kanzlers, es möge mit neuen Geſetzen ſozialpoli-
tiſchen Jnhaltes etwas langfamer vorgegangen
werden, fälſchlich auf den Börſenreformentwurf bezogen.
Wenn man erwägt, daß außer einer Reihe von ſozialpolitiſchen
Geſetzgebungsprojekten ſogar von einer amtlichen Stelle vor
nicht langer Zeit die Frage der Nothwendigkeit der Verſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit zur Diskuſſion geſtellt wurde, ſo läßt ſich
ermeſſen, wie freudig es in den weiteſten Kreiſen des gewerb-
lichen Lebens begrüßt werden würde, wenn die obige Aeuße-
rung des Herrn Reichskanzlers welche uns allerdings
verbürgt wird, bald eine amtliche Beſtätigung erhielte.

Das Centrum wird alsbeld im Reichstag wieder
mit ſeinem Jeſuitenantrag hervorkommen. Die Zulaſſung
der Redemptoriſten genügt ihm nicht, ebenſo wenig wie die
Thatſache, daß einzelne Jeſuiten ſich längſt in Deutſchland auf-
halten dürfen, nur nicht ganze Ordensniederlaſſungen. Das
Centrum hat offenbar das Bedürfniß, der neuen Regierung
möglichſt bald auf den Zahn zu fühlen, ob von ihr weitere
Zugeſtändniſſe auf kirchenpolitiſchem Gebiet zu erwarten ſind,
und danach ſeine Haltung in andern Fragen einzurichten. Es
erſcheint uns gänzlich ausgeſchloſſen, daß der Bundesrath, nach
dem er erſt vor wenigen Monaten die Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes abgelehnt, aber die Redemptoriſten zuzulaſſen
beſchloſſen hat, jetzt dies Geſetz vollſtändig preisgeben könnte.
Uebrigens iſt ſchon öfters darauf hingewieſen worden, daß auch
die Aufhebung des Reichsjeſuitengeſetzes den Ultramontanen
nicht viel nützen würde, weil hiervon die Landesgeſetze, die in
den meiſten dentſchen Staaten den Jeſuitenorden ausſchließen,
nicht berührt würden.

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe ſetzte Dienstag
Vormittag 9 Uhr, wie die „Kreuzztg.“ meldet, ſeine Sitzungen
fort. Der Vorſtand hatte an den Fürſten Bismarck anläßlich
des Heimgangs der Fürſtin ein Kondolenzſchreiben gerichtet und hat
von demſelben ein warm gehaltenes Dankſchreiben erhalten.Jm Ausſchuſſe wurde die Krage ventilirt, dem Fürſten Bis-

marck einen offiziellen Beſuch abzuſtatten. Der Vorſtand ertheilt
die Ermächtigung, falls Fürſt Bismarck Geneigtheit zeigen ſollte,
den Beſuch zu empfangen, dem Altreichskanzler dieſe Ehrung zu erweiſen. Hierauf wurde über die Berathimgen der Grund
kreditkommiſſion vom 18. Auguſt eingehend Bericht erſtattet
und in die Formalirung der programmatiſchen
Leitſätze eingetreten.

Jtalien.
Die Antrittsrede des Senatspräſidenten.
Jm Senat erinnerie der Präſident in ſeiner Antrittsrede an die

bei Agordot und Kaſſola erfochtenen Siege Bei Erwähnung der
Reformgeſetzentwürfe bemerkte der Präſident: „Der Friede, deſſen
wir uns erfreuen, wird Jhnen erlauben, die einzelnen Fragen unge
ſtört zu prüfen. Für den Frieden bürgt uns der Schmerz, welcher
in wenigen Monaten die Trauer zweier Nationen zur europäiſchen
Trauer gemacht hat. Ftalien beklagt das Hinſcheiden des Herrſchers
des Reiches, dem die nationale Erhebung Italiens wiederholt einen
wohlwollenden Einfluß und aufrichtige Sympathie zu danfen hatte.
Der Senat ehrt das Andenken des Monarchen, der ſeine Macht für
den Völkerfrieden gebrauchte.“ (GBeifall.)

Rußland.
Energiſches Vorgehen gegen die Juden.

Die Polizei hat den Befehl erhalten, mit aller Strenge gegen
die Juden vorzugehen. Bereits wurden aus Grodno 400, aus Yalta
80 jüdiſche Familien ausgewiefen.

Franzöſiſche Eiſeninduſtrie.
Unter den ruſſiſchen Eiſenbahn Induſtriellen herrſcht große Auf

regung, da das Miniſterium für Wegebauten einen Vertrag mit
einem franzöſiſchen Hauſe abgeſchloſſen hat, welches ſich in Rußland
etablirt und auf 10 Jahre alle Schienen und Lokomotiven zu dem
heutigen Preiſe zu liefern übernommen hat.

Nordamerika
Die Botſchaft des Präſidenten Cleveland.

Die bereits kurz erwähnte Botſchaft des Präſidenten Cleveland
an den Kongreß iſt bedeutungsvoll auch für uns, da ſie einige werth
volle Andeutungen enthält über die Politik, welche die Regierung
der Vereinigten Staaten Samoa gegenüber feſtzuhalten gedenkt.
Die Botſchaft weiſt nämlich mit klaren Worten auf die unbefriedigte
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erichtete Regierung, welche den Samoanern gegen deren hartnäckige
Feindſeligkeit aufgezwungen worden ſei nur durch fortgeſetzteAnweſenheit fremder Militärmacht aufrecht erhalten werden
könne. Die gegenwärtige Regierung ermangelte die Uebel, welche
ſie hintanhalten ſollte, abzuſtellen, wenn ſie dieſe nicht ſogar ver
ſchlimmerte. Die Betheiligung Amerikas gegen den Wunſch der
Eingeborenen ſei geradezu eine Herausforderung der konſervativen
Lehren und der u weiſer Patrioten geweſen, welche den
Grund zu den amerikaniſchen freien Einrichtungen gelegt hätten.

Cleveland erſucht den Kongreß, ſeine Meinung zu äußern über die
Angemeſſenheit etwaiger Schritte, wodurch die Regierung der
Vereinigten Staaten von ihren Verbindlichkeiten gegen die anderen
Mächte bezüglich Samoas unter billigen Bedingungen,
welche die beſtehenden amerikaniſchen Rechte nicht beeinträch-
tigen, zurücktreten könnte. Man darf vorausſetzen, daß der
Kongreß dieſem beſtimmt ausgeſprochenen Wunſche gegenüber nichtlange mit ſeiner Antwort zögern wird, und wie wir ſchon wieder

bolt gethan haden, ſo ſprechen wir auch jetzt die beſtimmte Erwar-
tung aus, daß in dieſem Falle unſere Regierung nicht zögern wird,
von der günſtigen Situation einen der Machtſtellung des Deutſchen
Reiches entſprechenden Gebrauch zu machen und die nöthigen Schritte
unternimmt, endlich Klarheit in dieſe verworrenen Verhältniſſe zu
bringen, was unſeres Erachtens am einfachſten und zweckmäßigſten
durch die Einverleibung Samoas herbeiführt werden kann, ein
Schritt, der, wie ſchon mehrfach nachgewieſen wurde, am beſten
unſeren vaterländiſchen Intereſſen gerecht wird.

Aus Nah und Fern.
Cholera in Belgien. Die Geſundheitszuſtände in Belgien

werden augenblicklich als durchaus normal bezeichnet, was von allemeinem mereſe iſt, da Belgien einen ſehr ſtarken internationalen
Rehſeverteht beſitzt und die Möglichkeit der Verſchleppung von Krank-

heitsteimen entſprechend den ſanitaren Verhältniſſen ſich geſtaltet.
Insbeſondere iſt die Choleraepidemie in der Provinz Lüttich, welche
noch im Oktober ziemlich ſtark graſſirte, ſeitdem ſtändig zurückgegangen
und iſt jetzt ganz und gar erloſchen.

Einen guten Fang ſcheint der Polizeibehörde in Sprottau ge
lungen zu ſein durch die Verhaftung des ſeit zehn Tagen in einer
dortigen Trikotagenfabrik beſchäftigten Strickers Ketſchau, der aus
Sachſen eingewandert iſt. Bei einer Hausſuchung wurden viele
Werthſachen, darunter goldene Uhren, und namentlich bedeutende
Geldſummen gefunden. Der Verhaftete machte ſich widerſprechende
Ausſagen über den Erwerb der Sachen. Er iſt in hohem Grade
verdächtig, an den in jüngſter Zeit in Halle a. d. Saale ver
übten großen Dieb ſtählen betheiligt zu ſein.

Aus dem Fenſter geſtürzt hat ſich in Bayreuth ein Unter
ofſizier vom 7. Regiment. Der Unglückliche war ſofort todt. Das
Motiv zu dem Selbſtmord ſoll Furcht vor einer kleinen Stafe ge
weſen ſein.

Von den Mördern des Deutſchen Franz Neumaun in
Tanger ſind zwei gefangen genommen worden. Der eine derſelben
mit Namen Abdelcadar iſt geſtändig, Neumann erſchoſſen zu haben.

Dentſches Pferd in einem franzöſiſchen Rennen. Wie un-
erwartet den Franzoſen der Erfolg von Herrn H. SuermondtsPerfidie“ im Port Sard-Jagdrennen am Sonntag zu Auteuil ge
ommen, zeigt die Quote am Totaliſator, der 260 für 10 auf den

Sieg, und noch 67 für 10 für den Platz zahlte. Auch bei den Buch
machern ſtartete „Perfidie“ mit 25 zu 1 als letzter „Außenſeiter“.
An dem Rennen ſelbſt nahmen neun Pferde theil, und gewann die
Stute, die von dem deutſchen Jockey Printen geritten wurde, ſehr
leicht mit drei Längen. Einen ſo guten Eindruck machte der Erfolg
von „Perfidie“, daß, wie ſchon berichtet, man nicht anſtand,
12,100 Francs für ſie anzulegen, und zwar erkaufte Hr. Holtzer, der
Beſitzer des größten Hindernißrennſtalls in Frankreich, die Stute, die
wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre ihrem neuen Beſitzer ſich bezahlt
machen dürfte.

Muthmaßlicher Mörder. Wegen des Verdachts, von einigen
Tagen auf offener Straße ein junges Mädchen ermordet zu haben,
wurde in Jrland Reginald Saunderſon, der Sohn eines hochange-
ſehenen Friedensrichters, verhaftet.

Wucherprozeß; Treuherz und Genoſſen.
S. H. Berlin, den 4. Dezember.

Zweiter Verhandlungstag.
Die Verhandlung in dem Wucherprozeſſe nahm heute Vor-

mittag 9 Uhr unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Hoppe
ihren Anfang. Die Staatsanwaltſchaft wird durch den Oberſtaats-
anwalt Dreſcher und den Staatsanwalt Strehler vertreten. Als
Vertheidiger fungiren: für den Angeklagten Mendel Treuherz die
Rechtsanwälte Dr. Fritz Friedmann und Dr. Linenſtein, für
Spiegel Rechtsanwalt Dr. Jvers, für Bruck Rechtsanwalt Meyer,
für Winter Rechtsanwalt Dr. Coßmann und für Aufrichtig Rechts
anwalt Meyerſohn. Den flüchtigen Angeklagten Oſtertag vertritt
Rechtsanwalt Haaſe. Wie der Vorſitzende mittheilt, iſt es wahr-
ſcheinlich, daß Oſtertag noch während der Verhandlung eintreffen
wird. Der überfüllte Zuhörerraum wird größtentheils von den ge
ladenen Zeugen eingenommen, da der Zeugenraum ſich für die große
Anzahl derſelben als zu klein erweiſt. Die Verhandlung beginnt mit

der Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten.
Mendel Treuherz, Novalisſtr. 4 wohnhaft, im Jahre 1846 zu

Schermeiſel, im Kreiſe Sternberg, geboren, jüdiſcher Religion und
am 10. Januar 1865 wegen verſuchten Betruges mit 5 Thlrn., am
28. November 1885 ebenfalls wegen verſuchten Betruges mit
2 Monaten und 100 Thlrn. vorbeſtraft. Kommiſſionär Spiegel,
Gitſchinerſtr. 16 wohnhaft, iſt am 25. November 1856 zu Dortmund
geboren, jüdiſcher Konfeſſion und bisher unbeſtraft. Agent Bruck iſt
am 29. Oktober 1835 zu Breslau geboren, jüdiſcher Religion,
Prinzenſtr. 88 wohnhaft und angeblich wegen einfachen Bankerutts
mit 14 Tagen Gefängniß vorbeſtraft. Der Angeklagte Winter,
Waßmannſtraße 36 wohnhaft, iſt am 1. Mai 1852 zu Berlin ge
loren, evangeliſcher Konfeſſion und vorbeſtraft im Jahre 1878 wegen
Urkundenfälſchung mit 8 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrver-
luſt, im Jahre 1885 wegen Betruges mit 6 Wochen Gefängniß, im
Jahre 1889 wegen Unfugs mit 6 Wochen Haft, im Jahre 1891:
a) wegen Betruges mit 3 Monaten Gefängniß, b) wegen
U bterſchlagung mit 1 Monat Gefängniß, im Jahre 1893
wegen Untreue und falſcher Anſchuldigung mit 9 Monaten Ge
fängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. Der Kommiſſionär Simon
Aufrichtig, Lothringerſtr. 30 wohnhaft, iſt am 11. Mai 1837 zu
Skronkow im Kreiſe Roſenberg O.Schl. geboren, jüdiſcher Religion
vor 4 Jahren wegen Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Die Anklage gegen den Juwelenhändler Sigmund Wolf-
ſohn, Roſenthalerſtr. 72 wohnhaft, jüdiſcher Konfeſſion, am 27. Okt.



1851 zu Labiſchin im Kreiſe Schubin geboren, iſt kurz vor dem Ter-
min ausgeſchieden. worden, da ſich das Material gegen denſelben
derart ängeſammelt hat, daß eine beſondere Prozeßverhandlung noth
wendig erſcheint. Die Angeklagten Treuherz, Spiegel und Bruck be
finden ſich zur Zeit in Unterſuchungshaft. Der abweſende Oſtertag
wohnte hierſelbſt, Oderbergerſtraßze 61. Er iſt jüdiſcher w am
2. Mürz 1836 zu Berlin geborer und im Jahre 1883 wegen Unter
ſchlagung mit vier Wochen Gefängniß, außerdem wegen Körperver
letzung und vorbeſtraft.

Es folgt die Vernehmung des Angeklagten Treuherz. Er giebt
an, ſeit 1863 in Berlin anſäſſig zu ſein, zuerſt ein Goldwaaren,

ein Lombardgeſchäft betrieben und ungefähr 1887 mit dem
mauf von Wechſeln begonnen zu haben. Vorſitzender War der

Wechſelverkehr Jhr Hauptgeſchäft. Treuherz: Nein der Gold
waarenhandel. Vorſitzender: Der Wechſelverkehr muß aber ſpäter
erheblich zugenommen haben das beweiſen etwa 500 Quittungen
über den Ankauf von Wechſeln, welche bei der er vorge
funden wurden Treuherz giebt zu, daß die Quittungen bei ihm
gefunden wurden beſtreitet aber, Agenten an der Hand ehabt zu
haben. Mit Bruck und Spiegel habe er allerdings im Geſchäfts

verkehr geſtanden und ihnen wiederholt Wechſel abgekauft, aber nur
weil er glaubte daß beide ſelbſtſtändige Geſchäfte betrieben.

ſitzender: Aus welchem Umſtande ſchloſſen Sie das Treuherz:
Spiegel war im Handelsregiſter eingetragen und ſtand in Verbin-
dung mit Bankgeſchäften. Präſident Wir haben die Direktoren

jener Banken vorgeladen und werden ja dann Näheres
ören. Der Vorſitzende hält dem Angeklagten ſodann vor, daß

aus den bei ihm vorgefundenen Briefen und Quittungen hervorgehe,
daß er u. A. mit dem Agenten Seemann in Hannover in Verkehr

geſtanden habe. Es ſind das etwa 500 Quittungen aus der Zeit
vom März bis Juli 1890. Ein Theil derſelben wird auf Antrag des

Staatsanwalts verleſen, da ſie für die Aufklärung über den Ge
r umſomehr von Bedeutung ſind, als aus der neueren

it keine Quittungen und Briefe oufgefunden worden ſind. Ver-
theidiger Friedmann bemerkt zu den Seemann'ſchen Quittungen, daß
Seemann kein Wechſelägent geweſen ſei, ſondern ſich ſein großes
Vermögen durch gewerbsmäßiges Glücksſpiel erworben habe. Das

ſei im Spielerprozeß in Hannover feſtgeſtellt worden. Der Vorfitzende
findet es auffallend, däß Treuherz bei ſeinem regen Wechſelverkehr,

der bei der Berliner Bank allein etwa 100 000 jährlich betrug,
keine Bücher, nicht einmal einen Notizkalender über die Fälligkeits
termine geführt habe. Treuherz will die Wechſel nach d

geordnet in ſeiner Wechſelmappe rer haben. Von der
Berliner Bank ſei er ſtets vorher über den Fälligkeitstag oder falls
ein Wechſel nicht eingelöſt wurde, benachrichtigt worden.

Im Anſchluß an die Vernehmung des Treuherz theilt der Prä
ſident mit, daß die Verhandlung gegen Oſtertag, da derſelbe während
des heutigen Termins nicht erſchienen ſei, vertagt wird. Die Zeugen
zu dieſem Angeklagten wurden deshalb entlaſſen.

Es wird ſodann zur Vernehmung des Angeklagten Spiegel ge
ſchritten. Derſelbe giebt an, anfänglich Manufakturwaaren und
Kommiſſionsgeſchäfte betrieben zu haben, ſoäter nur Kommiſſions-
geſchäfte. Er habe mit der Dorotheenſtädtiſchen Bank, der Disronto
bank und der Berliner Kreditbank gearbeitet. Letztere Bank habe ihm

ohe e. 7——8 pCt. pro Vierteljahr, abgenommen außerdem
eien ihm 10-15 pCt. des Betrages vom Wechſel als Sicherheits
epot einbehalten bis zur Einlöſung. Dieſe Einbehaltung habe auch

bei den anderen Banken ſtattgefunden, nur die Dorotheenſtädtiſche
Bank habe davon in letzter Zeit Abſtand genommen. Er ſei des
halb in die unangenehme Lage gerathen, ſeinen Kunden gegenüber,
die in allen Fällen gewußt, daß er nur Kommiſſtonär ſei, bis zur Ein
löſung der Wechſel den Abzug r r

neben dem Bankdiskont noch 2 pCt. in Anrechnung gebracht. An
Treuherz habe er 12 bis 13 pCt. pro Quartal zahlen müſſen, ohne
Rückſicht auf die Zahlungsfähigkeit des Darlehnsempfängers. Bücher
reviſor Henniger macht über den Geſch äftsumſatz Spiegels bei der
Diskontobank m Angaben: Jm 1890: 147 000 Mkf.,
1891: 145 218 Mk., 1892:. 236 450 Mk., 1893: 278 386 Mk.,
1894 (bis Juni): 18 300 Mk. Bei der Berliner Kreditbank betrug
der Geſchäftsumſatz im Jahre 1890: 161 289 Mk., 1891: 226214 Mk.,
1892:. 263 309 Mk., 1893: 132733 Mk., 1894 (bis Juni): 4050 Mk.
Der Umſatz bei der Dorotheenſtädtiſchen Bank betrug im Jahre 1893:
120 000 Mk., 1894 (bis Juni): 70 038 Mk. Spiegel bemerkt zu
dieſen Zahlen, daß ſein Verdienſt durch die vielen Ricambios und
Verluſte faſt vollſtändig illuſoriſch wurde. Der Sachverſtändige
kann den baaren Verdienſt des Angeklagten nicht feſtſtellen.

Der Angeklagte Agent Max Bruck iſt ſeit 1883 in Berlin, hat
Kommiſſions und Hypothekengeſchäfte gemacht, Häuſerverkäufe ver-
mittelt und kleine Darlehne ausgeliehen. Seine Vernehmung er
n ſich nur auf ſeine Beziehungen zu Treuherz. Er erklärt, keine
m n zu haben, ſondern private Hintermänner zu beſitzen,

die ihm das Geld hergeben. Zu dieſen gehören ſein Bruder in
Breslau und Treuherz. Die weitere Vernehmung dieſes Angeklagten
enthält nichts Bemerkenswerthes. Auch die übrigen Angeklagten
werden nur über ihre Beziehungen zu Treuherz befragt.

Der Angeklagte Winter bekundet, daß er nur in zwei Fällen
mit Treuherz in Verbindung getreten ſei. Einmal habe er den
Kaufmann Spiegel, der ſich in Zahlungsſchwierigkeiten befand, auf
deſſen Wunſch zu Treuherz geführt, ein anderes Mal ſei er von
einem Herrn Hahn, der bis dahin durch Spiegels Vermittelung mit
Treuherz Geſchäfte gemacht hatte, angegangen worden, die Geſchäfts
vermit“lung zu übernehmen. Vorſitzender:
Treuherz gekommen? h Winter: Treuherz war als Geld-
ger in Berlin bekannt. Vorſitzender: Wußten Sie, welchen
insfuß Treuherz nahm Winter: Jawohl, als ich zu ihm kam,

ſagte er, das koſte 17 pCt. Ich habe dies Schreiber mitgetheilt,
dieſer ſagte mir, das er das Geld haben müſſe.
Sie das Treuherz geſagt? Winter Ja wohl, Treuherz ſagte, daß
er es nicht billiger machen könne. Vertheidiger Friedmann bittet,
den Angeklagten Winter zu befragen, ob er von anderen Geldleuten
zu billigerem Zinsfuß Geld erhalten habe. Angeklagter Winter be
merkt, er habe ſonſt nie Geldgeſchäfte gemacht, er habe eine feſte
Anſtellung mit 6000 Mk. Jasresgehalt gehabt. Vertheidiger Fried-
mann erſücht, dieſelbe Frage an die Angeklagten Bruck und Spiegel
zu ſtellen, um feſtzuſtellen, daß in Berlin von Privatleuten unter
anderen Bedingungen kein Geld zu bekommen geweſen ſei. Beide
verneinen, daß zu billigeren Zinsſätzen Geld zu erlangen geweſen
wäre. Spiegel bemerkt noch, daß er Treuherz zu den ſolideren Geld-
uten rechne.

Sodann wird der Angeklagte Aufrichtig über ſeine d nen
zu Treuherz befragt. Derſelbe giebt an, Hypotheken und Häuſer zuvermitteln wenn Jemand von ihm Geld verlangte, habe er ihn an
die Banken verwieſen. Den Angeklagten Treuherz habe er vor ca.
12 Jahren bei einem Cigarren-Lombardgeſchäft kennen gelernt ein
r habe er jedoch mit ihm nur einmal gemacht,
indem er ihm die Röſch'ſchen Eheleute, die ſich in Geldverlegenheit
befanden, zuführte. Dieſer Fall ſtellte ſich n ch den Mittheilungen
der Anklagebehörde folgendermaßen dar.
befand ſich 1889 in Geldverlegenheit und wurde von Aufrichtig zu
Treuherz geführt, der Sicherheit verlangte und darauf das Spar-
kaſſenbuch ſeiner Schwägerin über 500 verpfändete. Alsdann
zahlte Aufrichtig an Röſch 135 gegen einen Dreimonatswechſel
über 150 Aufrichtig erhielt von Röſch für die Vermittelung 4
Mark Proviſion. Bei allen ſpäteren Geſchäften verhandelte Röſch
ohne Vermittelung des Aufrichtig mit Treuherz direkt. Röſch zahlte
tets zehn Prozent an r Auf Befragen erklärt der Zeuge
Röſch, daß er das Geld zum Lebensunterhalt brauchte, und daß es
ihm nicht möglich war, auf billigere Weiſe Geld zu finden. Dem
Angeklagten Treuherz war auch ſeine Nothlage bekannt, da er wie-
derholt an ihn die Page ſtellte: „Sind Sie nicht bald aus Jhrem
Dalles heraus reuherz wendet ein, daß das Wort „Dalles“
keineswegs eine Nothlage ausdrücke, daß vielmehr damit nur die
Geldverlegeaheit des Röſch gemeint ſei. Da gegen den Angeklagten
Aufrichtig außer dem Falle Röſch kein weiterer Fall vorliegt, wird
der Angeklagte bis zum Schluß der weiteren Beweisaufnahme ent
laſſen.

Es folgt die Vernehmung des Direktors Müller von der „Doro-
theenſtädtiſchen Bank“ über die geſchäftlichen Beziehungen der Bank
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zu Spiegel. Er bekundet, daß dem Angeklagten ſtets Geld verabfolgt
worden ſei. Die Thatſache, daß Spiegel gewerbsmäßiger Geld
darleiher ſei, war ihm nicht bekannt. Vorſitzender: Iſt Jhnen nicht
die große Anzahl der Wechſel aufgefallen, die Spiegel brachte
Zeuge Nein Spiegel hat mir wiederholt verſichert, daß er ein an
ſtändiger Mann ſei und nur anſtändige Geſchäfte mache. Der nächſte
Zeuge iſt der Kaufmann Simon Cohn, der verſchiedentlich Wechſel
bei Treuherz diskontirt hat. Es beſteht die Vermuthung, daß
Cohn Agent des Treuherz iſt, doch beſtreitet der Zeuge dieſe An
ſicht entſchieden die Wechſel, welche er bei Treuherz diskontirt habe,
ſeien ſeine eigenen, aber niemals fremde geweſen. Aehnlich ſagt
der nächſte Zeuge Schwerſenz aus, der ebenfalls als Agent des
Treuherz gilt. Auch er beſtreitet, andere als ſeine eigenen
Wechſel bei Treuherz diskontirt zu haven. Zeuge Noſenberger
wird, da der Verdacht beſteht, daß er Agent bei Treu-
herz und ſomit mitſchuldig iſt, nicht vereidigt. Bei der
Vernehmung dieſes Zeugen wurde die Frage aufgeworfen, was die

ucherer im Ganzen verdienten. Der Vorſitzende bemerkte: Wir
haben bei Wildenow geſehen, daß er bei ſeinen Geſchäften keinen
Verdienſt gehabt hat. s wäre intereſſant zu erfahren, wie viel
Treuherz ſich bei ſeinen Geſchäften an Vermögen erworben hat!
Angeklagter Treuherz.: Wenn ich Alles zuſammennehme und meinen
Verbindlichkeiten nachkomme, ſo wird es wohl gerade 0,00 ſein!
Kaufmann Brieger iſt Juhe 5000 Mark ſchuldig und hat
dieſem dafür Wechſel gegeben. e vom Präſidenten ausgeſprochene
Vermuthung, daß dieſe Schuld nur pr e
gegenſeitigen Wuchergeſchäfte zu verſchleiern, beſtreitet der Zeuge
entſchieden. Auch dieſer e wird wegen Verdachts der Mit
thäterſchaft nicht vereidigt. uge Bauunternehmer Herold, der
ebenfalls als Agent des s will bei letzerem gleich den

chſel diskontirt haben.
Der Zeuge Fregin, früher Bankdirektor, jetzt Liquidator der

„Berliner Kredit-Bank“, mit welcher Spiegel Geſchäftsverbindungen
unterhielt, bekundet über die Bedingungen, unter denen die Wechſel
dem Angeklagten Spiegel diskontirt wurden, daß der Zinsfuß 1

pro forma beſtehe, um die

pro Monat betrug und daß ein Depotabzug von noch 10 gemacht
würde. Der Zeuge beziffert im Weiteren den Jahresumſatz des An
geklagten Spiegel dei der 000 DeHenniger nennt eine bedeutend höhere Summe. Vorfſitzender.:
Wie hoch war der Jahresumſatz der Bank überhaupt an Wechſeln

Bank auf ca. 120 Der Bücher

uge Etwa 20 Millionen Mark. Staatsanwalt: War Jhnen be
kannt daß Spiegels Wechſel nicht aus dem eigenen Geſchäfts
verkehr herrührten Zeuge Fregin: Spiegel war Girant. Ueber
die Depotabzüge befragt bemerkt Zeuge, daß dieſelben nichtfür die einzelnen Wechſel erfolgten, ſondern für das geſammte Gut

ben, und aufhörten, ſobald das
tand. Angeklagter Spiegel ſucht darzulegen,

bei den hohen Proviſionen, die er an die Bank zahlen mußte, ſeinen
Kunden keinen niedrigeren Zinsfuß anrechnen konnte. Er
45 000 Mark bei der Bank verloren
weit glimpflicher behandelt worden,

ſeine Kunden ſeien von ihm
als er von der Bank. Staats

anwalt zum Zeugen Jſt es Jhnen bekannt, daß Jhre Bank ein
wenig verrufen war, und daß Sie einen Spitznamen tragen Ver-
ſchiedene Zeugen werden bekünden, daß Sie den Namen „Vampyr“

Zeuge Nein. Der Gerichtshof nahm von der Vereidigung
ieſes

Thäterſchaft als r erachtet wurde. Dann wurde die Ver
Nachmittags auf morgen früh vertagt.
(Fortſetzung folgt.

Schwurgericht in Halle a. S.
Hualle, den 4. Dezember.

Verſuchter Kindesmord. rIn heutiger Sitzung war der Gerichtshof wie folgt zuſammengeſetzt:Se Landgerichtsrath Ledenheim, Vuorfſitzender die en
ndgerichtsrath Haſerodt und Aſſeſſor Treu ter als Beifitzer.

Die kgl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Aſſeſſor
Trampe. Als Gerichtsſchreiber fungirte Herr Referendar Meyer.
Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Major a. D. und
Geſtüts-Direktor von Brancon iLandesgeſtüt „Kreuz“ bei Cröllwitz Gutsbeſitzer Otto Böttcher-Zabenſtedt; Gutsbe tzer Gotth.
Sehnert-Ulzigerode; Adminiſtrator Xaver Ha z i g-Hohenthurm;Freigutsbeſitzer n Hachenberger-Annarode; Kunſt und
Handelsgärtner Auguſt Spin dler- Giebichenſtein FabrikbeſitzerMax Engelke-Trotha Dekorationsmaler Wilh. g

re Otto StrichSteuden Fabrikdirektor Ludwigöderitz- Grube Auguſte bei Bitterfeld Hüfner Wilhelm Thee r
Radis Oekonomie Inſpektor Wilhelm Ziervogel-Lettin.

Zur erſten
magd Friederike Chriſtiane Thereſe Straßburg von hier, gebürtig
aus Dobergau,

Juli d. J. in Kleinkugel, wo ſie beim Gutsbeſitzer Werner diente,
als Mutter ihr uneheliches Kind gleich nach der Geburt vorſätzlich
zu tödten verſucht zu haben. Die Einzelheiten über den Vorgang
entziehen ſich der Wiedergabe nur ſo viel kann berichtet werden,
daß die Angeklagte damals deim Verrichten eines Bedürfniſſes vom
Eintritt des Aktes überraſcht. worden und das zur Welt gekommene
Kind in die Grube gefallen war. Statt es nun herauszuholen oder andere

erbeizuruüfen, hatte die Angeklagte das lebende Kind mit

od des Neugeborenenrubeninhalt bedeckt, wodurch ſehr leicht der
durch Erſtickung hätte herbeigeführt werden können. Frau Guts-
beſitzer Werner, die alsbald aus Aeußerungen der Straßburg ent
nommen, daß etwas Ordnungswidriges mit ihr geſchehen war, hatte
ſofort die Hebamme des Ortes holen und Nachforſchungen anſtellen
laſſen, worauf erwähntes Kind noch lebend herausbefördert worden
war. Gelebt hat es bis vor 8 Tagen da iſt es geſtorben. Der vor
ſätzliche Tödtungsverſuch wurde gefolgert aus dem Umſtande des
Bedeckens jenes Kindes mit Kehricht und Schmutz, da hieraus un
weifelhaft die ſtrafbare Abſicht der Angeklagten entnommen werdenwir. Letztere ſtellte zwar in Abrede, ſolche Abſicht gehabt zu haben,

und meinte, damals nur rathlos geweſen zu ſein, weil ihr das noch
nicht ſo nahe geglaubte Eintreten des zu erwartenden Ereig-
niſſes völlig den Verſtand verwirrt habe. Aber
Art ihrer Handlungsweiſe, mit der ſie beim Verheimlichen
der Geburt ihres Kindes zu Werke gegangen war, konnte geſchloſſen
werden, daß die Angeklagte ſich bei Begehung ihrer That nicht in
einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung ihrer
Geiſtesthätigkeit befunden habe, durch welchen ihre freie Willensbe
ſtimmung ausgeſchloſſen geweſen wäre. So lautete auch das Gut-
achten des ärztlichen Sachverſtändigen, und es kam nun lediglich
darauf an, wie die Geſchworenen über den Fall urtheilen und nament
lich, ob mildernde Umſtände zu bewilligen ſein würden. Der Staats-
anwalt war der Anſicht, zu ſolcher Bewilligung kein Anlaß vor-
liege; die Angeklagte habe, obgleich ſie ſchon früher ein Kind gehabt
und alſo ihr Verhalten in dem neueren Falle darnach vorſorglich
hätte einrichten können, doch keine Vorbereitungen getroffen, ſondern
verbrecheriſche Maßregeln ergriffen, ein Fall, der leider neuerdings häufig

enug vorkomme. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage unter
der Frage wegen mildernder Umſtände. Vom Staats

anwalt wurden beanktragt 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und der Ge-
richtshof erkannte demgemäß, ordnete auch dem Antrage des Staats
anwaltes entſprechend, mit Rügficht auf die Höhe des Strafmaßes
und weil ein Verbrechen vorlag, die Verhaftung der Angeklagten an.

Zur zweiten Sache erſchien der 40 jährige Kuhfütterer Auguſt
Kreßwann aus Möderau, angeklagt wegen Sittlichkeitsver-
brechens zweifacher Art. Er iſt verheirathet, Vater von 8 Kindern,
bisher unbeſtraft, gebürtig aus Brachwitz. Er wurde bezichtigt,
am 20. Oktober v. J. in Möderau die in den Z8 176 Abſ. 1 und
177,43 Str.G.B. bezeichneten Verbrechen nämlich gewaltſame Vor-
nahme unzüch tiger Handlungen an einer Frauensperſon in Verbindung
mit verſuchter Nothzucht, verübt zu haben und zwar gegen ein Dienſt
mädchen ſeines Arbeitgebers, des Gutsbeſ. Strumpf daſelbſt. Die
Verhandlung entzog. ſich der Oeffentlichkeit und endete nach drei-
ſtündiger Dauer mit-Freiſprechung des Angeklagten.

uthaben im Verhältniß Wage
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eugen Abſtand, da bei ihm ebenfalls der Verdacht der
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Sache erſchien als Angeklagte die 24jährige Dienſt

Kreis Kamburg, bisher unbeſtraft, auch nicht aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt. Jhr wurde zur W am 8.

aus der

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e Lützen, 4. Dezember. (Guſtav Adolf- Jubel
feier. Geſchenk.) Auf die von d n eſtausſchuß
erlaſſene Einladung haben folgende Herren ihr Erſcheinen zu der am
9. ds. Mts. ſtattſindenden Guſtav Adolf- Jubelfeier zuge-
ſagt: Der Kammerherr der Kaiſerin Graf von Hohenthal-
Dölkau, der Regierungspräſident Graf zu Stolberg
Wernigerode aus M h der Regierungspräſident a. D.
von Dieſt aus Merſeburg, der Landtagsabgeordnete von Hell-
dorf-Zingſt, Ober-Regierungsrath Pogge aus Merſeburg, Land-
rath Weidlich aus Merſeburg, u Ditt mer aus
Merſeburg, das Bezirks-Kommando Weißenfels, vertreten durch zwei
Offiziere, die geſammte Geiſtlichkeit der Ephorie und viele andere
Perſönlichkeiten. Am Schluße ?des am Vorabend ſtattfindenden
Fackelzuges, welcher am Schwedenſtein endigen ſoll, wird Diakonus
Hell d eine Anſprache halten, der ſich das Lied „Ein feſte Burg“ g
ſchließen wird. Der Herr Konſul Lindſtröm Stockholm hat
der Stodt Lützen 3 neuer ſchwediſche Fahnen zur Schmück-
ung des Schwedenſteins bei feſtlichen Gelegenheiten durch den Guſtav
AdolfCentralVerein überreichen laſſen.

W Merſeburg, 4. Dez. (Treibjagd.) Bei der kür lich in
der uns benachbarten Bündorfer Flur abgehaltenen Treib-
ja 3 des Herrn Amtmann Beyling aus Bündorf wurden 708
Haſen und 16 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Taucha, Kr. Weißenfels, 4. Dez. (Ein ſchreckliches
Unglüch) hat ſich geſtern auf der Grube „Guſtav“ ereignet. Der
Bergmann Hermann Nehhring. ein fleißiger und tüchtiger Ar-
beiter, wurde ein Opfer ſeines Berufs, indem er während der Arbeit
verſchüttet wurde. Trotz r t vierſtündiger Thätigkeit
konnte der Verunglückte, wie das „Krsbl.“ berichtet, nur als Leiche

u Tage gefördert werden. Der Verſtorbene iſt 38 Jahre alt undKinlerlaßt außer ſeiner Ehefrau ſieben unerzogene Kinder.

V Mangsfeld, 4. Dezember. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Am nächſten Sonntag hält der Landwirthſchaftliche
Verein für Hettſtedt, Mansfeld und Umgegend hier eine Sitzung ab.
Der Vorſitzende der Einſchätzungs Kommiſſion Landrath Freiherr
von der Recck, wird einen Vortrag über die Ergänzungsſteuer ſo
wie über Zweck, Ziel und Einrichtung der Land wirthſchafts
kammern halten.

V Hettſtedt, 4. Dezember. Klein bahn Halle-Hett-
e dt.) Am vergangenen Sonnabend Nachmittags 4 Uhr fand hier

im „Friedr. Wilhelms-Bade“ unter dem Vorſitz des Landraths Frei
herr von der Reck eine Verſammlung derjenigen Grundbefitzer ſtatt,
deren Grundſtücke von der normalſpurigen Kleinbahn. Halle-
e berührt werden. Es wurde die Abtretung des zum

au der Bahn nothwendigen Grund und Bodens gegen eine Ge
ſammtentſchädigung von 1500 pro Morgen beſchloſſen und gen
die alsbaldige Jnangriffnahme des Bahnbaues von keiner Seite Ein
wand erhoben.

Z. Magdeburg, 4. d (Selbſtmord. Arbeiter-
entlaſſungen.) Lilhelmsgarten erſchoß ſich geſtern
Mittag ein aus Leipzig zugereiſter fein gekleideter Mann. Jn
verſchiedenen hieſigen uckerfabriken ſollen demnächſt wegen
des ſchlechten Zuckergeſchäfts Arbeiter-Entlaſſungen er-
folgen.

21. Magdeburg, 4. Dezember. (Unglücksfall.) Jn der
Zuckerfabrik von Gebr. Lindau und Michels in Groß-

ttersleben gerieth ein Arbeiter in das Getriebe einer
Maſchine und wurde ſofort getödtet.

Zieſar, 4. Dezember. (Jn der letzten Verſammlung
e e v e le Tor Halle für Zieſar undUmgegend) hielt Dr. Fiſcher aus Halle einen Vortrag über
das Thema: „Wie können wir zu einer einträglichen Schweine-
zu ch t gelangen Der Redner führte, nach der „M. Z.“ aus, daß
die Schweinezucht in den letzten Jahren ſehr einträglich geweſen ſei
und vorausſichtlich auch noch lange Jahre bleiben werde. Es hat
Jahre gegeben, in denen das Paar 4 Wochen alter Ferkel 30—36 Mk.
gekoſtet; heute noch werden ſolche mit 18--24 Mk. bezahlt, was aus
den hohen Marktpreiſen hervorgeht. Durch das Mäſten von
Sch weinen können bei den gegenwärtig ſo niedrigen Getreide und
e preg Getreide und Kartoffeln am beſten verwerthet
werden. reten Schwankungen in den Schweinepreiſen ein,
G ſind ſie gewöhnlich doch nicht ſo ſtark wie die des Rindviehs.

äſtung und Zucht müſſen aber neben einander getrieben werden.
So viel als möglich muß ſich jeder Landwirth ſeine Schweine durch
Halten von Zuchtſauen ſelbſt aufziehen und ſo wenig als möglich
von Händlern kaufen dadurch werden auch die Seuchen mehr und
mehr eingedämmt werden. Zur Zucht eignen ſich nicht immer Sauen
und Eber von den edelſten Schlägen, da bei dieſen die Fruchtbarkeit
nicht in dem Maße vorhanden ſei, als bei den veredelten Land-
ſchweinen. Die engliſchen Schweine ſind die beſten und geeignetſten
zur Zucht, doch darf eine Blutauffriſchung von anderen Arten nicht
unterlaſſen werden, da das Schwein ſehr. empfindlich für Jnzucht iſt.
Das Meißner Schwein ſei gut, doch nicht frühreif genug. Am voll
kommenſten genügt das ohdenburger Marſchſchwein den
Anſprüchen der Landwirthe. Ein Hauptaugenmerk iſt auf die Her
beiſchaffung guter Eber zu richten. Gutes Zuchtmaterial iſt unum-
gänglich nöthig. Der Vortrag wurde mit vielem Beifall aufge
nommen.

Aſſchersleben, 4. Dezember. Stadtverordneten
wahl. Unfall.) Bei der heutigen Wahl der 2. Abtheilung
wurde an Stelle des Herrn David Kuntze, der die Wahl abgelehnt
at, Rentier E. Wahrendorf mit 43 Stimmen gewählt. Zur
orſicht beim Umgang mit Katzen mahnt ein Unfall,

welcher der Frau eines Tiſchlermeiſters hier heute Vormittag zuge-
ſtoßen iſt. Die betreffende Frau war ihrer fortgelaufenen Katze nach

eeilt, hatte ſie aufgehoben und auf den Arm genommen, um ſie insaus zu tragen. Hierbei hat das Thier, wie der „Anz.“ berichtet,

die Frau durch einen Biß in die Naſe ſchwer verletzt und mit
ihren Krallen noch mehrere Wunden im Geſicht und auf dem Kopfe
beigebracht, ſo daß die Verwundete ſich in ärztliche Behandlung be
geben mußte. t

8 Erfurt, 4. Dez. itr Stadthaus-alts-Etat. Vom Gerlach'ſchen Ehepaare.) Die
ln gelegenheit des Ausbaues der projektirtenKleinbahnlinien im hieſigen Landkreiſe hat nunmehr wieder

einen Schritt nach vorwärts gethan, da zu den bisher projektirten
drei Linien noch eine vierte hinzugekommen iſt, welche die zwiſchen
Crfurt und Cölleda gelegenen Landgemeinden verbinden und
in den erwähnten beiden Städten ausmünden ſoll. Die genannte
Kleinbahnſtrecke verbindet eine große Zahl landwirthſchaftlich hoch
entwickelter Landgemeinden mit dem Centrum des Abſatzes, mit
Erfurt, und eröffnet ihnen andererſeits den. Schienenweg nach Halle
und Magdeburg. Der nächſtjährige Stadthaushalts-
Etat wird um ca. 70 000 zu erhöhen ſein und zwar lediglich
in der Kämmerei-, der Bau, der Polizei, Schul-, Armen- und der
Krankenhausverwaltung. Heute früh iſt das Gerlach'ſche
Ehepaar an die reſp. Strafanſtalten gebracht worden er nach
Ichtershauſen, ſie in das Weiberzüuchthaus nach Haſſenberg. Je ein
Criminalbeamter war zur Escorte beſtimmt. Die Vorbereitungen
zum Transport waren ſo getroffen worden, daß die Oeffentlichkeit
nicht die geringſte Kunde von der Ueberführung erhielt. Andernfalls
wäre es wahrſcheinlich ohne erregte Volksſcenen nicht abgegangen.

Leipzig, 4. Dezember. (Concurs. Bigamie.) Heute
gen iſt über das Permögen des Bauunternehmers Hädrich,
den Beſitzer des eingeſtürzten Unglückshauſes an der Charlottenſtraße
in Reudnitz, der Concurs eröffnet worden. Ein hier ſich auf

altender Bahn arbeiter ſollte heute Morgen auf Antrag des
dagiſtrats in Striegau polizeilich befragt und zur Fürſorge für

ſeine, der Unterſtützung bedürftige Ehefrau in Striegau angeha tenwerden. Dabei ſtellte ſich heraus, daß der Mann auch hier eine ihm

rechtmäßig angetraute Ehefrau beſaß. Er wurde wegen Bigamie
ſofort verhaftet.

Kaſſel, 4. Dezember. (Der frühere preußiſche
Landtagsabgeordnete Bürgermeiſter Knobel) in
Ehlen iſt geſtorben.
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Wetterausſichten auf Crund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Donnerstag den 6. Dez.
Bedeckt, Nebel, feuchtkalt.

Waſerfſtände.

bedenter über, unter Null.
ESnale und Unfſtrnut.

Fall. Muchs,
Straußſurt Dezember 1,20. 5, Dezember 1,25. S 0,05le 2 n n 7 V. c J 1,86. 0,04 uotha III J 1.96. 1,94. 0,02 7ſisleben u. n. o,02Elbe.
Uunßlg h 3. Dezember 7 0,10. 4 Dezember 0,03. 0,07
esden 15 1,01. t re 1,04. 0,03Wlttenderg e 18. e 1,8, S SBardv e e e e 5 1,0. I I 1,6. 0,04 7Naogdeburg e 1,34. 1,30. a 0,04Bittenberge e 1,70. t 1,67. 0,03 r

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 4. Dezember. Die Haltung der Börſe war im

Allgemeinen feſt, doch zeigte ſich die Geſchäftsluſt abgeſchwächt.
Paris, 4. Dezember. Die Fondsbörſe war ſchwer

fälliger und Realiſationsluſt vorwiegend Courſe meiſtens nachgebend,
aber nur unweſentlich. Jtalieniſche Werthe recht gefragt.

Tuchfabrik Laugenſalza. Die Direktion ſchreibt, ſie nehme
an, daß das Ergebniß des laufenden Geſchäftsjahres dem der beiden
Vorjahre annähernd gleichkommen wird. (Für 1892 gelangten 2,
für 1893 1/, pCt. zur Vertheilung.)DividendenSchätzungen. Zu den bisherigen Taxationen
der 1894 er Dividenden berichten wir unter Vorbehalt weiter, daß die
Deutſche Hypothekenbank Meiningen vorausfichtlich
wieder die gleiche Dividende von 6 wird vertheilen können wie für
des der beiden Vorjahre, wobei die Sir g. als eine reich

iche ins Auge gefaßt iſt. Beim Dresdener Bankverein,
deſſen Dividende vor einem Jahre nur 5 betrug gegen 6/, vor
zwei Jahren, wird das Erträgniß jedenfalls höher ſein als das
1893 er, und die Dividende vorausſichtlich nicht unter 64 vbetragen.
Für die Deutſche Genoſſenſchaftsbank wird die Divi-
dende auf 5 geſchätzt gleich wie im Vorjahre. Die Dividende der
Allgemeinen Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft ſchätzt
man auf 7 wie für 1893. Bei der Pfälziſchen Bank
cheint auf die Erträgniſſe die lange Andauer des ungewöhnlich
lligen Geldſtandes ebenfalls empfindlich eingewirkt zu haben. Trotz

dem und trotz der erhöhten Kapitalsvermehrung kann die Dividende
ungefähr gleich hoch wir die vorjährige Pſchäg werden, die

betrun. Bei der Bergiſch Märkiſchen
Bank lliegte benfalls kein Grund zu der Annahme vor, daß die
Dividende hinter den 7, welche r jedes der letzten Jahre vertheilt
wurden, zurückbleiben werde. ei der Weimar Geraer
Eiſenbahn wird die Dividende der Priorirätsaktien für das jetzt
ablaufende Geſchäftsjahr auf die Höhe des vorjährigen (45) taxirt.
Unter noch weitergehenden Vorbehalten als für die bisherigen
Schätzungen, für welche zumeiſt die Mitwirkung der Verwaltungs
kreiſe r Anhalt bot. ſchließen wir hier an, daß der „B. B. C.“
die Dividende der Darmſtädter Bank wie die der
Dresdener Bank auf je 74 taxirt (gegen 5/, bezw. 5 für
1893), ferner die der Gotthard bahn auf 79/ (1893 79), der
Vereinigten Schweizerbahnen bei 4i der der Pri
oritätsaktien auf annähernd 45 für die Stammaktien (1893 3

der Centralbahn auf 5 (1893 52). Bei der Jur a-
Simplon-Bahn geht die Erwartung bekanntlich, wie ſchon
früher mitgetheilt, für die Prioritätsaktien auf die vollen 4
gegen 4 Proz. im Vorjahre, und nimmt man an, daß noch ein
weiterer Ueberſchuß vorhanden ſein wird, aus welchem, je nachdem
man darüber disponirt, ſelbſt eine kleine Dividende auf die Stamm
aktien vertheilt werden könnten.

Neues Kaligeſetz. Wie die „Rh.W. Ztg.“ hört, will die
Regierung das Kaligeſetz abermals einbringen. Während das in
letzter Seſſion gefallene Kaligeſetz in Kalikreiſen geboren und in
Kl ausgearbeitet iſt, unterliegt der jetzige Entwurf einer thätigen

itwirkung in Berlin. Jm Uebrigen behält der Entwurf neben
ſonſtigen Verbeſſerungen die beiden entſcheidenden Punkte bei:
Erſtens die noch nicht verliehenen Felder, ſowie der Untergrundbefitz
in Hannover werden dem Privateigenthum für immer entzogen.

weitens es wird kein Staatsmonopol geſchaffen, ſondern nur ein
yndikatsmonopol, bei dem zur Zeit der Staat nur mit 13 Proz.

detheiligt iſt. Allerdings wird erwogen, die Ausdehnung der jetzigen
Privatgruben durch Contingentirung zu beſchränken.

Salzbergwerkban in Mecklenburg. Die mecklenburgiſche
Regierung beanträgt beim Landtag, den geſammten mecklenburgiſchen
Salzbergwerkbau, ausgenommen den in Jeſſenitz, der Firma Douglas
in Berlin zu übertragen.

Die Verkanfoeſtelle für Qualitäts-Puddeleiſen theilt,
wie uns aus Köln gemeldet wird, mit, daß e ſeit ab 1. Januar
an diejenigen Abnehmer, welche ihren ganzen Bedarf ausſchließlich
bei ihr decken, eine Vergütung von 1 pro Tonne eintreten läßt
und bei geringeren Käufen eine Vergütung von 50 4. Für Thomas
eiſen bleibt der Preis unverändert.

Die Löwenbranerei in München erzielte im abgelaufenen
Geſchättsjahre einen Bruttogewinn von 1 824 357 gegen 1 887 123
Mark im Vorjahr. Nach Kürzung der Abſchreibungen und Tan-
tièmen bleibt ein Reingewinn von 1644 462 wovon 20 Proz.
Dividende (wie im Vorſahre) vertheilt werden.

Wink für Deutſchlands Exporteure. Eine für alle
Fabrikanten, weiche mit dem Auslande arbeiten oder arbeiten wollen,
ſehr wichtige Bekanntmachung erläßt die Handelskammer des be-
deutendſten thüringiſchen Textilinduſtrie-Bezirkes zu Sonneberg.
In dieſer Bekanntmachung wird darauf hingewieſen, daß nach den
eingehenden Konſultatsberichten die deutſchen Firmen nur dann eine
wirkliche Förderung des Exportgeſchäftes in ihren Artikeln erwarten
könnten, wenn ſie ſich endlich entſchlöſſen, im geſammten Verkehr mit
den ausländiſchen Firmen diejenige Sprache zur Anwendung zu
bringen, welche in dem betreffenden Lande, wohin man Abſatz wünſche,

eſprochen werde. Die Engländer hätten gerade dadurch, daß ſie
Preisliſten, Proſpekte, überhaupt die geſammte Reklame in den be-
züglichen Landesſprachen verſenden, ſo vorzügliche Erfolge erzielt.

WMarklrvberichte.
Nürnberg, den 4. Dezember. Hopfenmarkt. HeutigeTageszufuhr 400 Wollen Umſatz 1000 Ballen. Es notiren Markt

hopfen 50--75 Mk., Gebirgshopfen 70--80 Mk., Aiſchgründer 60--75Mark, Elſäſſer 60--78 MNatt Badiſcher 60——85 Mark, Württem-
derger 60—85 Mk. Hallertauer 60—90 Mk. Hallertauer Siegel
60--90 Mark Spalterland ſchwere Lage Mark, Mittel
lage 85——95 Mark, leichte Lagen 70—85 Mark. Tendenz:
Sehr feſt.

Leipzig, 4. Dezember. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Feirgig Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 130 135 bez. Brf., inländiſcher neuer 115 bis
129 bez. Brf., ausländiſch. 140--145 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto matt, inländiſcher 112 119 bez. Brf. ausländiſcher
122 124 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 100
bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 bez. u. Br.,
Ja. Saal 14-14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 s nettoinländiſcher 110 130 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 Ag netto, Rundmais 118 bez. Br. Wicken per 1000 kg

Erbſennetto loco per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140--150. Bohnen
per 100 Kg netto loco 15—-18 c bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 k
netto 9--10 Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne
feſter, flüſſiges 43,25 bez. Leinöl per 100 kg netto ohne
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. o nach Qual. 90-120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,60 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,10 Geld. Sonnabend, 1. Dezbr.,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,40 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchs
abgabe 30,90 Mark Geld.

Dvondon, 4. Dezember. Wollauktion. Preiſe unver
ändert, feine Wolle feſt und begehrt, ordinäre unregelmäßig.

New-ork, 4. Dezember. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 85 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 16000, do. von Kalifornien und Oregon
i zobbritgamlen do. nach anderen Häfen des Kontinents

Orts.

New-York, 3. Dezember. Weizen allgemein feſt während
des ganzen Börſenverlaufs auf beſſere Kabelberichte, Abnahme in den
engliſchen ſichtbaren Vorräthen und weil die ſichtbaren Vorräthe
weniger zugenommen haben, als erwartet wurde. Schluß feſt.

dais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs auf
unbedeutende Ankünfte.

Chicago, 3. Dezember. Weizen einige Zeit ſteigend nach
S Abnahme der Vorräthe in Liverpool und auf un-
günſtige teberichte aus Argentinien, ſank dann theilweiſe auf Zu
nahme der unterwegs befindlichen Zufuhren.

Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung, dann Regktion
auf Verkäufe, darauf wieder ſteigend. Schluß feſt.

Magdeburger Vörſe vom 4. Dezember.

Dagdeburger Stadt Obligationen e 4 iO. do. e e 8 1 10 101,25 bChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 t 104,25 G
Wilhelma in Magdedurg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 33 383 770,00 GMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 200 Finn. 150 150do. HagelVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 35 einz. 456100 700,00bGdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 M.

mit 20 Einz. 20214696,00 Gdo. Nückverfich.Actien per St. A 300 Mk. vollgez. 45 401
Rückverſich.Perein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Einz. 16ActienBrauerei Neuſtadt Magdeburg 4 82 oChemiſche Fabrik Buckan Actien. e 8 119,00 bDeſſauer GasActien 4 10 103„ſette“ EldſchiffGeſellſchaftActien 4 I hMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 42 3do. BergwertsSt. P. Actien 4 33 20
do. StraßenbahnActien. 4 6Sudendurger MaſchinenfabrikActien. 4 14 o

Hucer-Liquidat.-KaſſeActien. 45 51 105,00 bMagdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0 5

do. 0. St.-Prior. 0 S r
Leipziger Börſe vom 4. Dezember.

Zf ZfPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz
CreditPerein 3 100,456G Div. von 92/93 10 4 7Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 172,0 G
Credit Verein 3 100,45G Zugerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,00 BGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G

von (ev.) 4 a Go. von 16882 4 „90 G ido. von 1876 (ev) (69760 S do. von i2 z
Altenburg geig St.-A. 220,0060 PragTurnaue do. 5108,60 G

Leipziger Bank. 138,80 B Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbank I118,60 G et Dir ivs 62,00
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 100,00 G Zeitz Par. u. SolarölfadrikPale Straßenbahn Div. 1892 41 ſco. 70,25 G

Dip. von 1892 4 Mansfelder Kuxe e 268,90 G

Viehmärkte.
Hamburg, 3. Dezember 1894. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern

ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 25. November bis
1. Dez. im Ganzen 7329 Stück Von dieſen ſtammten 2776
Stück vom Jnlande, und zwar 1266 Stück vom Süden u. 1510 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 4249 Stück, aus England 257
Stück und aus 47 Stück. Verkauft und verladen wurden
nach dem Süden 39 Wagen mit 2289 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 52—52 A. 20
Mittelwaare 51--51 20 Gute l5152 22 Tara eringere Mittelwaare 48—-50
24 Tara, Sauen nach Qualität 44--48 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 2333 Stück Rinder u.
1889 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1646 Stück
aus Dänemark, Stück aus Schweden und 56 Stück aus
England. Das aus dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der
Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57——60 Junge fette Kühe 54—58 Aeltere
fette Kühe 47——50 Geringere fette Kühe 38 43 Bullen
nach Qualität 44——57 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein, Hannover u. Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 57—-60 für II. Qualität
52/55 für III. Qualität 47--50

Verladen wurden ca. 340 Stück Rinder deutſchen ſvruygs
Unverfauft blieben 189 Stück Rinder und 369 Stück Schafe. er
Handel in Rindern wickelte ſich etwas weniger lebhaft ab, als am
vorigen Montag.

Wien, 3. Dezember. Rindermarkt. Ungariſche 2136, galiziſche
714, Bukowiner 137, deutſche 1773. Geſammtauftrieb 4760, darunter
1190 Stück Beinlvieh. Geſchäft flau. Ungariſche 55—67 gali
ziſche 55——64 A. deutſche 56——59 pro Doppel- Centner Schlacht
gewicht.

Magdeburg, 4. Dezbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
vom 1. bis 4. Dez. 113 Rinder (einſchl. 21 Bullen), 136 Kälber, 136
Schafvieh, 1308 Schweine, darunter 264 Bakonier. Preiſe Dienstag
Ochſen Ia. 35— 36 iIo. 32 34 IIIa. 30 31 Bullen
Ia. 29 31 Ia. 24—28 Kühe ia. 27——30 Ia. 22 26
Mark Kälber Ia. 37—-42 IIa. 301-36 Schafe 20-25
Hammel 24—28 Lämmer 24-28 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 5154 Ausnahmen 55 Sauen 46--50
Eber 40-42 ſchwere Bakonier bis 46 AC., leichte Bakonier
48-—-50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Reſt 10 Rinder, 40 Schafe und 75 Schweine. Tendenz: ſchleppend.

Hannover, den 3. Dezember. Es waren aufgetrieben 255
Stück Großvieh, 543 Schweine, 50 Kälber, 206 Hammel. Großvieh
I. Sorte 66-—68 II. Sorte 62-—65 III. Sorte 61 Schweine
I. Sorte 55--57 A. II. Sorte 5254 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 75 4, II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 60
II. Sorte 55 4 das Pfund.

Hamburg-Altong, den 28. Novbr. (Central-Viehmarkt.)

ara Schwere
te Mittelwaare

45--56 Mark die 100 Pfund holſt. beſte Hammel 57—61 Pfg.,
Mittelwaare 50--56 Pfg. und ordinäre Waare 45—49 Pfg. das
Pfund. Der Schweinehandel war ſehr flau. Beſte ſchwere Ver
ſandtſchweine 52 Mark, leichtere Mittelwaare 49--50 Mark, Ferkel
47--48 Mark und Sauen 44--48 Mk. die 100 Pfd.

London, 3. Dezember. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
waren: Hornvieh 1800 Stück, Schafe 6000 Stück, Kälber 5

tück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 4 sh. 2 d. bis 6 sh.
6 d., Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berliu, 3. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ftill, Termine flau, gekündigt 560 To., Kündigungspreis 135,5 Mk. bez., loco 116
bis 340 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 139 Mt. bez., ſeiner amerikaniſcher

Mk. ad Boden bez., geringer gelber märkiſcher Mk. ab Bahn“ bez, ver dieſenMonat 135,75— 135 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Sei 1895 142,25

dis 141,25 Mk. bez., ver Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine flau, gek. 600 Tonnen,

Kündigungspr. 116,5 Mt., loco 111118 Mt. nach Qualtät bez., Lieferungsqualität 115
Mt. bez., in ländiſcher Mark ab Bahn bez., guter 115,90 Markt ab Bahn
bez., per dieſen Monat 116,75--1],6 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mat
121-119,75 Mt. dez., per Juni 122—121 Mt. bez. per Juli Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez-

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine niedriger, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. dez., Loco 106—-144 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 116 Mt. bez., pomm mittel bis guter 115--126 Mt. bez., feiner 128 bis
135 Mk. dez., geringer 108--113 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 115--126 Mt.
bez., feiner 128 dis 135 Mk. dez., geringer 108--1139 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 114— 128 Mt. bez., feiner 130—142 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118,75-118,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 117 bia
116,75 Mt. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine matt, gekündigt 800 Tonnen, Kün
digungspreis 116 Mk., Loco 114--134 Mk. nach Qualität, runder 114117 Mk.
amerit. 129--133 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat 116.25--115,75 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mat 113,75 Mk. bez.

Magdeburg, 4. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124-132 Mt., Werßweizen 116 125 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 126 130 Mt.,
neuer 112 124 Mk., neuer Rauhweizen 110--118 Mt., Roggen 117--121 Mt., Cdevalier
gerſte 125 168 Mk., Landgerſte 118-136 Mk., neuer Hafer 115--130 Mt. für 1000 Kilogr.

Veipzig, 4. Dezvember. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter 130 bis
185 Mk. bez. u. Br., do. neuer 116--129 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140--145 M.
bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 112-119 Mk. bez.
u. Br., do. aus ländiſcher 122-124 Mk. bez., matt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--105 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
119--130 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 10)
Kg. netto amerikaniſcher Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 118
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 1. Dezemb. Weizen behauptet, Roggen ſteigend, per 2000 Pfd. Zollgew.

109-—110, Gerſte behauptet, Hafer unveränd., loco per 2000 Pfd. Zollgew. 109,09.
Danzig, 4. Dezember. Weizen loco höher, Umſatz 256 Tonnen, do. inländiſcher

hochbunt u. weiß 132— 136, do. hellbunt 129-—131, do. Tranſit hochbunt u. weiß 98——100, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 138,50, do. Tranſit per April-Mai 104——104,50, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 133,00. Roggen loco höher, do. inländiſcher
i 12, do. polniſch. u. ruſſiſch. zum Tranfit 72——76,00 do. Termin per April-Mai 115,50-—-116, do.
Termin Tranſit per April-Mai 81,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 112,00.
Gerſte große (660--700 Gramm) 113--120. Gerſte kleine (625-—600 Gramm) 95--100.,
Hafer inländiſcher 103 106.

Vreslan, 4. Dezember.
per Dez. 115,00 Mk. bez.

Stettin, 4. Dezember.
134,00 Mt., per AprilMat 139,50 Mt.
Dezember 113,00 Mk.,
115 Mt.

Köln, 4. Dezember. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hiefiger 23,00, fremder 13,60.

Mannheim, 4. Dezember. Weizen per März 14,20 Mk., per Mai 14,10 Mk.,
per Juli 14,20. Roggen ver März 12,10 Mk., per Mai 12,25 Mk., per Juli 12,30 Mk.

Hafer per März 12,35 Mk., per Mai 12,50 Mk., per Juli 12,75 Mk. Mais per
März 12,00, per Mai 12,90, per Juli 12,00.

Hamburg, 4. November. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 125--125 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 128--130 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 78—0. Hafer ruhig. Gerſte C
Wien, 4. Dezember. Weizen per Frühj. 6,97 Gd., 6,99 Br., per Mak-Juni Gd.,

Br. Roggen per Frühjahr 5,97 Gd., 5,99 Br., per Mai-Junt Gd., Br.Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,41 Gd., 6,43 Br.
Hafer ver Hervſt Gd., Br., per Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br.

Peft, 3. Dezember. Weizen feſter, per Frühjahr 6,80 Gd., 6,81 Br., per Herbſt
7,19 Gd., 7,14 Br. Roggen per Frühjahr 6,70 Gd., 58,72 Br., per Herbſt Gd.

Br. Hafer per Frühjadr 6,03 Gd., 6,05 Br., per bſt Gd., Br.Mais ver Novemder Gd., GBr., per MaiJuni 6,14 Gd., 15 Br.
Paris, i. Dezember. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Dez. 18.856, per

nuar 18,80, per Jan.April 18,85, per März-Juni 18,40. Roggen behauptet, per
11,60, per MärzJunt 11,85.
Paris, 4. Dezember. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Dez. 18,85, ver Jan.

Roggen ruhig, per Dezember18,65, per Jan.April 18,90, per März-Juni 19,v0.
11,70, per März-Juni 11,90.

Llmſfterdam, 4. Dezember. Weizen auf Termine flau, per März 186, per
Mai 140. Roggen loco auf Termine ftetig, per Dezember per
März 101, per Mal 102.

Roggen behauptet.Antwerpen, 4. Dezember.
Hafer flau. BVerſte behauptet.

ember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
Weizen loco 8,00. Roggen loco 58,830. Hafer

Roggen per Mal Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
Weizen loco höher, neuer 120 133 Mk., per Dezember

Roggen loco höher, 110--117 Mt., per
per April-Mai 120,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 105 bis

Weizen ſteigend.

VLondon, 4.
Petersburg,

loco 3,40.
NeweYork, 4. Dezember. (Telegramm). Rother Winterweizen 612,, Weizen per

Dezember 60 per Januar El per Februar 62 per Mai 64 Mais per De
zember 54 per Januar 53 per Mai 531 Mehl 2,55. Getreidefracht 37

Chicago, 4. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezember 56, per Mat 602
Mais per Dezember 471

Dezember.

Zucker.
Hamburg, 4. Dezember. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,05, per März 9,37
per Mai 9 55, per Auguſt 9,821 Stetig.

d furon 4. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 123 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 9 feſt

Paris, 4. w. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 h loco 24,75 à 25,25.
Weißer Zucker feſi, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Dezember 26,371 per Januar 26,60,
per Auuar Avril 26,76, per März-Juni 27,25.

New-York, 3. Dezember. Zucker: Muscovado 3 Cents; rod Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 4 10 ts.

New-York, 3. Dezember. Zucker (fair. raſin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hgmbure, 4. Dezember. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 702 per März 682 per Mai 67/,, per Dezember 62 Behauptet.
Havre, Dezember. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, giegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 89,75, März 85,75, per Mat 84,75. Un
regelmäßig.ev Havre, 4. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amfterdam, 4. Dezember. JavaKaffee good ordinary 51.
New York, 3. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 15 do. Rio Nr. 7 p. Januar

18,65, do. do. p. März 13,065.
Petroleum.

Verlin, 4. Dezember. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 4. Dezember. Petroleum loco bedauptet, Standard white loco 56,25 Br.
Vremen, Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Stetig. Loco

5,25 Br.
Stettin, 4. Dezember. Petroleum loco 9,40.
Anutwerpen, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 dez.

und S r Dezember 121 Br., per Januar-März 122 Br., per September- Dezember
13 Br. Feſt.

New-York, 3. Dezember. Petroleum träge, do. NewYork 5,18, do. Philadelphia
5,10, do. rohes 6,90, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 865

Spiritns.
Leipzig, 4. Dezember. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Berbrauchsabgabe 50,60 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,10 Mk. G.
Berlin, 4. Dezember. Spiritus mit 50 Markt Verdrauchsaogade ver 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbvrauchsabgabe. Gekündigt 190009 Liter.
Kündigungspreis 36,3 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2——26, 36,2 bez.,
per Januar 1895 per Februar per März per April per Mai 87 8—37,6

37.7 vez., per Juni 38, 1—38 bez.
Hamburg, Dezember Spiritus behauptet, per Dezember Januar 19 Br., per

Januar Februar 19 Br., per April-Mai 191 Br., per MaiJuni 192 Br.
Stettin, 4. Dezember. Spiritus loco feſt, mit 70 Mark Konſumſteuer 30,40.
Königsberg, 4. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 30, per

rühjahr 318s Danzig, 4. Dezember. Spiritus loco kontingentirt 50,00, nicht kontingentirt 30,00.

Poſen, 4. Dezemder. Spiritus loco ohne Faßt (50er) 48,50, do. loco ohne Faß
(70er 29,00. Behauptet.

Breslau, 4. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per Dezember 48,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per De
zember 29,10.

Paris, 4. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 34,75, per Januar 35,00,
per Jan.April 35,25, per Mai Auguſt 35,25.

Loko behauptet

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, Dezember. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 432 Mk. bez.

Etwas feſter
Vertin, 4. Dezember. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt.

Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 43,1 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43--43,2 bez., per Mai 1895 44, I 44, 344,1 bez.

Hamburg, Dezember. Rüdöl (mverzollt) ruhig, loco 44,2.
Stettin, Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dezemöer 13,20, per April-Mai

43,70.r langſam Hammelhandel mittelmäßig. Beſte holſt.
inder 66 Mittelwaare 57——60 Mark geringere Wagre von Vreslan, 4. Dezember. Rüböl per Dezember 43,59, per Mai 31,00



Köln, 4. Dezember.
Paris, 4. Dezember.

Leipzig, 4. Dezember.

Hamburg, 3. Dezember.
kuchen, deutſche 125-135 Mt.
120 Bt. Rapstuchen 95-105 Mk.
85 Mt

145 185 Mk.
Stroh. Heu.

Sämmtliche Preiſe gelten
Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk.,

Wieſenheu neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25-—3,50 M., do. fremdes 2,50——3 M., Klee
Heu (hieſ.) 3,25-—3,50 Mk., neues Luzernenhen Mk.

(Amtlich.)

Halle, 4. Dezember.
Händdruſch) 2,00 Mk.

Verlin, 3. Dezember.
3,40 Mt. ver 100 Kg.
f »Nordhaufen, Dezember.
ür 100 Kg.

Berlin, 4. Dezember.

16,00 15,59 bez.
als Nr. O u.

Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Rüböl behauptet, per Dezember 47,75, per Januar 47,75,

per Jan.April 47,75, per März-Juni 47,75.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Rapskuchen per
100 Kilogramm netto 9--10 Mk. Br.

Futterſtoffe.
Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk.

London, 4. Dezember. Chiliſalveter, ord. 8 sh. 10 d., vaff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 3. Dezember. (Amtlich).

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 20--70 Mt. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagre 140 175 Mk. bez., Futterwaare 115--132 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen

(Amtlich).

16,50 15,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.
do. f. Marken Nr. 0 und l 16,00 16,75 bez.,

I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Palmkuchen, deutſche 92,50 Mk. Cocosnuß-
Erdnußkuchen 95 bis

Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis

Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mt. Speiſe

für 50 Kg. Roggen Langſtroh
Roggenſtroh Mk.

Torfſtreu 1,30 Mk.
Richtſtrod 4,50 3,66 Mk. Heu 7,00 dis

Richtſtroh 3,45 3,75 Mk. Heu 5,50 5,00 Me

Mehl.
Weizenmehl Nr. 00 19,00 16,75 bez., Nr. 0

Roggenmedbl Nr. 0 u. 1
Nr. 1,50 Mk. höher

Bevlin, 4. Dezember.
Sack. Termine feſt, matter.
Monat 15,90
bez.,

Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln
Nordhauſen, 4. Dezember.

Berlin,
Bauchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk.,

ür 1 Kg.
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk.
bis 1,80 Mk.

Leipzig, 4. Dezember.

(Amtlich.)
Gekündigt Sack,

Kartoffeln. Stärke.

Butter. Eier.
3. Dezember. (Amtlich.)

Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk.

2,873, Mk., Juni 2,92 Mk.,

Wolle Umſatz 124 Ballen.
Liverpool, 4. Dezember.

Umſatz 8000 Ballen.

Käuferpreis,

Stetig.

Stetig.

Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Kündigungspreis Mk., per dieſen

15,85 bez., per Januar 1895 16,19—16,00, per Februar 16,20 16,10
per März bez., per Mai 16,35—16,30 bez., per Juni bez-

Kartoffelmehl.
per 100 Kg. 6—4,00 Mt.

Kartoffeln 4,00—3,80 Mk. für 100 Kg.

Fleiſch.
Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,

Schweinefleiſch 1,60-—-0,90 Mk.,
Hammeifleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 1I,80—2,80 Mt. ver l Kg., Eier 50 Stück 2,60

Nordhauſen, 4. Dezember. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,40 2,20 Mk.
ar Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier (das Schock) 4,29 4,00 Mk.,

Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk.

Kalbfleiſch 0,90-—-1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

La Plata Contrakt B. December-Januar 2.82 Mt., Feoruar-März 2,821 Mk., Avril
2,85 Mk., Mai
September Oktober 2,95 Mk., November Tagesumſatz 20000 Klg. Tendenz ruhig

Bremen, 4. Dezember. Ruhig. Baumwolle.

Juli 2,921

(Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle: Muthmaßlicher
Tagesimport 470900 Ballen.

Liverpool, 4. Dezember. Nachmittags. Baumwole. Umſatz 12000 Ballen, davon für
Speculation und Export 1500 Ballen.

Middl. amerik. Lieferungen: Dezember-Januar 3 l Käuferpr., Januar- Februar 3
Februar-März 3 Käuferpreis, März-April 35 Käuferpreis, April-

JuliAuguſt 3 l Käuferpreis d.

Hamburg, 4. Dezember.

London, 4. Dezember.

London, Dezember.
Kalbfleiſch 0, 90 1,70 Mk.6,00 Mk. Monate

Zink per Caſſe 14,.

1,34 1,40 Mk. Zint 14 Lſtrl. Antimon 2
Geräucherter Speck 1,60 42 sh. 5 d. Stetig.

Glasgow, 4. Dezember.
42 sh. 6 d.

Mt., Auguſt 2 92 Mk.,

Upland middling loco 29 Pfg.

Mai 39 h Käuferpreis, MaiJuni Di, Käuferprefs, Junt

40 Zinn per Caſſa 61 Zinn

Metalle.
(Schluß-Courſe). Gold in

Br., 2784 Gd., Silher in Barren per Kilogr. 84,00 Br., 83,50 Gd
Silber in Barren 28 d.

»London, 3. Dezember. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 71, h.
Amſterdam, 4. Dezember. Bancazinn 37!

ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
*London, 4. Dezember. (Schluß-Courſe.) Kupfer per Caſſa 39 Kupfer

3 Monate 612,, Blei per Caſſa V
London, 4. Dezember. Blei ſpan. 9 z Lſtrl., engl. 98], Lſtrl. Zinn 61

ſtrl.
Glasgow Dezember. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz

(Schlußbericht.) Rodeiſen.

Buenos Aires, 3. Dezember. Goldagio 269,00.
Rio de Janeiro, 3. Dezember. Wechſel auf London III.

Mixed numbers

Juli S üerrauferpre

Hamburg, 4. Dezember, 2 Uhr 10 Min Nachm. Silber 83,75.
Barren per Kilogr. 2788.

Lſt lr.,

warrantg

New-York, 1. Dezember. Zinn Straits 13,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 doll,
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Looſe für I

mit

Die Haupt und Schlußziehung der Weimar-Lotterie

findet vom S. 12. Dezember d. J. ſtatt.
Wik. Lorſe für J t. ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch

den Vorſtand der S5tändigen Ausſtellung in Weimar.
Weihnachtsbitte ans Reinſtedt am Harz.

Mit ſeiner Kinder und Krankenſchaar kommt auch noch Neinſtedt, wie
Jahr, mit ſieben Hundert Seelen
Der Bitten ſind viel, und beides iſt ſchwer, das Geben und Bitten, es wird

alle

immer mehr, wir wollen Niemand quälen.
Jſt aber ein

Herzlichen Dank im Voraus.
öhlicher Geber bereit, der gebe auch uns zur fröhlichen Zeit!

Paſtor Kobelt.

HMandarbeitsunterricht
rtheilt sSophie Schwarz, Handarbeitslehrerin, Spiegelſtraße 11. [5898

Fabrik künſtlicher Blumen
Große Steinſtraße Nr. 17.

Specialität:
elegante und

einfache

5599]

Ball-Blumen in

größter
Auswahl.

Künſtliche Topfpflauzen, Blumenkörbe, Vaſenbonquets.
Gold, Silber- und Brautkränze.

Wringer- und Waschmaschinen empfiehlt [(4951
Otto Giselce, r. Steinstr. 83.
Für Gummiwalzen leiſte jede Garantie, da nur

Engros.

Nilt!

Malvorilagen,
B FHHal- u. Zeichen-Utensilien, Artikel zum Bemalen

in grosser

J. Zoeb in. Gr. Steinstr. 82.
Auswahl zu haben bei [6123

Gottesackerſtr. 17, Geiſtſtr.
erſte Qualität führe.

e Concordia42 Theater.
e tami.

9Vilt?!! BVilt
Die größte und billigſte Auswahl in

Leder und Filzſchuhen
aller Art iſt, wie bekannt, mu n bei

V. Len,Gottesackerſtr. 17, Geiſtſtr. 42 (ConcordiaTheater).
Wiederverkäufer Rabatt. W [57 10

Salonpetroleum (vollſtändig geruchlos),

ſowie Petroleum und Solavröl (nicht explodirend) in Ia. Qualität

ſowie in einzelnen Litern
empfiehlt in Kannen von 20 Pfd. pfandfrei und leihweiſe frei Haus,

[6137

G. R. Kegel jun.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

mit mehrjähriger Erfahrung
Energie und anſtändigen

nat und freie ohnung;
Offerten mit Angabe

kenntniſſe nicht erforderlich; Oberbeamte ſind Dentſche.
Herr bevorzugt. Eintritt März-Mai 1895. Anfangsgehalt Mk. 600 pro Mo-

Geſucht
für die Reſineria Argentina, Rosario ein

Betriehbs-Assistemt.
Es wird nur reflektirt auf einen vorwiegend praktiſch gebildeten Beamten

im geſammten modernen Raffinerie-Betriebe; für Fleiſßz,
Charakter wird gleichfalls Garantie verlangt. Sprach-

Unverheiratheter

freie Reiſe, mehrjähriger Contrakt. [5946
der bisherigen Thätigkeit an Herrn Meyer 6Go0oss

Co., Hamburg, Holzbrücke 5.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.

HaſenTreibjagden
kauft Reiche Bahnhofoeſtraße 17.

[5886

k.

eſchäftlichee.

Thierschutzverein
für Halle und Umgegend.

Generalverſammlun
5. Dezember, Abends 8 Uhr im „Goldenen
Ringe“: Koſſenbericht Vorſtandswahl

Der Vorſtand.

Mittwoch, den

Schwägerin und

statt.

Familien Nachricht.

Statt jeder besonderen
Meldung.

Gestern Abend verschied
plötzlich unsere gute Schwester,

Tante

Frau Auguste Deissner

geb. Behrens
im 53. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Halle a. S., d. 4. Dez. 1894

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Don-

nerstag, den 6. d. Mts., Nach-
mittag /,3 Uhr von der Leichen-
halle des Stadtgottesackers aus

131
Blumenspenden nimmt der

Inspector desselben entgegen.

Mit 1 Beilage.
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Il Calleſcher Courier.
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

i 274. Halle a. S., Mittwoch, den S. Dezember 1894.

ung vorlag. rſtimmt und verdrießlich nach Stettin zurück, nachdem er Karſtens,

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
[12] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Die amtliche Unterſuchung der Hinterlaſſenſchaft des Fräu-
lein Thereſe Holle ergab abſolut keinen Anhaltspunkt für ihr
Verſchwinden, von dem Mädchen ſelbſt fand man keine Spur,
und auch Herr Runkehn, dem eine Privatunterſuchung in der
Wohnung des Jnſpektors bewilligt wurde, die trotz des wüthen
den Proteſtes der Köchin unter dem Schutze von vier Poliziſten
in den Briefſchaften und Kiſten und Kaſten des Fräuleins ſtatt-
fand auch Herr Runkehn entdeckte abſolut nichts, was auf
eine Verbindung mit jemand anderem hindeutete und Gründe für
eine Flucht, einen Selbſtmord darbieten konnte.

Der kleine Aſſeſſor wartete noch einige Tage, aber es war
ein vergebliches Harren und Hoffen weder die Leiche des Fräu-
lein Holle noch ſonſt irgend etwas auf die Dame Bezügliches
wurde entdeckt auch die Nachforſchungen auf der Poſt und auf
der Bank ergaben kein Reſultat, da ein Fräulein Thereſe Holle
keine Briefe empfing und auf dieſen Namen kein Geld eingetragen
war, hinſichtlich anderer Perſonen beide Jnſtitute die Auskunft
aber ſo lange verweigerten, bis eine ſtagtsanwaltliche Aufforder

So reiſte denn nun der Aſſeſſor ziemlich herabge-

mit ſorgfältigen Unterweiſungen verſehen, vorläufig noch in
Bremen zurückgelaſſen.

Siebentes Kapitel.
Der Aufenthalt des Neptun in Marſeille dauerte nicht ſo

lange, als man angenommen hatte. Die Waaren ließen ſich
ſchneller unterbringen, der Verlader hatte für große Wagen ge-
orgt, und nach dreitägiger tüchtiger Arbeit ließ der Neptun ſich
eine Papiere ausſtellen und dampfte aus dem Hafen der großen
ſüdlichen Handelsſtadt Frankreichs.Es hatte ſich für Gilda keine weitere Gelegenheit ergeben,

mit dem ihr immer ſympathiſcher werdenden Steuermann Peſta
luz Spaziergänge und Ausflüge zu machen, heftiges Regenwetter
trat ein und das iſt im Winter im Südrn ſehr unangenehm,
kalt und widerwärtig, und dann war auch plötzlich durch die
Fürſorge Holles der neue Steuermann auf dem Schiffe noth
wendig und e beſchäftigt.

Gilda wiederum machte, der Mahnung des Vaters einge
denk, keine Verſuche, den jungen Mann, nach dem ſie ſich en ſchieden
u ſehnen begann, von dem ſie Tag und Nacht träumte, zu Befachen im Hotel einzuladen.

So verſtrichen ihr denn die zwei Tage nach der Wander-
ung durch die Stadt, welche man noch in Marſeille blieb, ſehr
s und langweilig und ſie war froh, als der Vater ihr
die Abkürzung des dortigen Aufenthaltes ankündigte, denn dieſe
gab nun wieder Gelegenheit, Fritz Peſtaluz ſtündlich zu ſehen
und zu ſprechen.

Der Regen hatte aufgehört, jedoch ein kalter Wind blies,
der Himmel war grau, ſchwere Wolken hingen an ihm und das
Meer ging hoch und hatte eine gelbgrüne Farbe, weithin ſahman weiße Schaumkronen wie Lämmer hüpfen und der Neptun

arbeitete ſchwer und ſchwankte. Hagelkörnerſchauer fielen von
Zeit zur Zeit praſſelnd auf das Schiff, und wenn auch hier und
da die Sonne grell golden hervorbrach und das Meer dann
herrlich, hier tiefgrün, dort ſmaragdgrünblau und in der Ferne
purpurviolett färbte, ſo war es doch kein Wetter, um ſich länger
als einige Minuten auf Deck aufhalten zu können.

Gilda blieb daher nach einigen Verſuchen, ſich oben im
Freien zu behaupten, in der Kajüte und ſuchte ſich die Zeit zu
vertreiben, ſo gut es ging. Sie las, wanderte im Schiff umher,ſchaute dur die dicken runden Glasfenſter dem raſtlos tanzen

den Spiel der Wellen und Wogen zu und nahm dann wieder
eine elegante Stickerei zur Hand. Bei der ſtarken Bewegung des

Schiffes machte das Zählen jedoch große Schwierigkeiten, auch
war das Licht durch den Reflex der grünen See r die Wah
der Farben ungünſtig. Gilda lgete daher die Arbeit wieder
fort und ging von Neuem auf „Entdeckungsreiſen“ im
Schiffe aus.

Sie kam an einer angelehnten Kojenthür vorbei, das Schiff
ſenkte ſich in dieſem Augenblicke ſtark und Gilda ſchwankte gegen
die Thür und taumelte in den Kojenraum. Jn demſelben Mo-
ment fiel ihr von einem der Holzverſchläge oben, welche zur
Aufbewahrung der Mannſchaftsbagage dienen, etwas vor die Füße,
ein Schrecken ergriff ihr Herz, ſie erkannte, daß ſie in der Koje des
Steuermanns ſich befand, lag doch ihr Geſchenk, das japaniſche
Käſtchen, deſſen Deckel durch den Fall aufgeſprungen, und der
Brief an Fritz, welcher im Poſtgebäude ſchon ihre Neugierde erregt
hatte, offen vor ihr am Boden. Jhr Auge heftete ſich ganz
unwillkürlich auf ein Wort in dieſem Schreiben, ein Wort, das
in den vielen deutſch geführten Unterredungen ihres mit
Holle oft an ihr Ohr gedrungen dies Wort hieß Tribonius.
Was hatte der Name in dem Briefe an Herrn Peſtaluz zu
thun? Sie nahm den Brief zur Hand und verſuchte zu leſen,
ſie verſtand faſt nichts, der Brief war deutſch geſchrieben, aber
da kam auch das Wort Lohengrin vor. Sie hatte dieſen Namen
geren oft zwiſchen den beiden Männern erwähnen hörenDer Brief ſchloß „Nun leb wohl, mein lieber Tit Peſtaluz
alias Tribonius, edler Rhedersſohn aus der guten Stadt Stettin
und jetziger ſimpler Steuermann auf dem Neptun aus Welt

nd Prozeßmüdigkeit. Sei gegrüßt von Deinem
unkehn!“

Dieſe letzten Zeilen verſtand das Mädchen. Ein ſeltſames
Gefühl von unheimlichen Empfindungen beſchlich ſie. ſtig
legte ſie den Brief wieder in das Käſtchen, warf dieſes auf den
Verſchlag hinauf und verließ eilfertig die Koje. Sie begab ſich
ſofort in ihren Schlafraum, ſetzte ſich dort auf den hübſchen
niedrigen Fauteuil, den die Galanterie Holles hier für ſie herein-
geſchafft, und dachte über dieſe ſeltſamen Zufälligkeiten nach.
„Alſo dieſer Mann heißt auch Tribonius,“ ſagte ſie ſich;
„aus Weltſchmerz und Prozeßmüdigkeit iſt er ſimpler Steuer
mann geworden. „Lohengrin“ iſt jedenfalls ein Schiffsname
ſollte er um ein ſolches Schiff prozeſſirt haben? Der Steuermann
nannte ſich ſelbſt einen verarmten Rhedersſohn; hat vielleicht der
Verluſt eines Lohengrin ihm das Vermögen gekoſtet? Weshalb
erwähnte aber nur mein Vater dieſen Namen ſo oft in den ge-
heimnißvollen Verhandlungen mit Holle, die ich nicht verſtehen
durfte? Was hatten die Namen Tribonius und Lohengrin in
ihren Geſprächen zu thun und was mag es bedeuten, daß ich
beide in dieſem Schreiben wiederfinde Handelt es ſich hier um
eine dunkle That Holles und meines Vaters, zu
welcher dieſer junge Mann in Beziehung ſteht
Waltet um dieſer That willen ein ſo ſeltſames Ver-
hältniß, faſt wie ein Zwang, dem mein Vater
unterliegt, zwiſchen Holle und meinem Vater Hat ſeine Namens-
änderung damit etwas zu thun Jſt am Ende die Erbſchaft
ein Märchen und ſtammt das Geld wo anders her Und von
nun an überlief ein unheimlicher Schauer das ſo ſinnende Mäd
chen, ſie beſchloß, ſich ſofort Klarheit zu verſchaffen, und begab
ſich in die Kajüte ihres Vaters Dieſer hatte eben ſeinen
Mittagsſchlaf beendet, ſaß auf dem Lederſofa und dampfte aus
der großen Meerſchaumpfeife, indem er dabei die Frachtbriefe
revidirte. Er ſah daher nicht auf, als ſeine Tochter eintrat, ſonſt
müßte er an ihrem blaſſen Geſicht, den weit geöffneten Augen
und dem fliegenden Athem bemerkt haben, daß etwas Außer-
ordentliches ſie zu ihm führte.

„Vater!“ begann Gilda..
„Was iſt fragte dieſer gemächlich.
„Kennſt Du einen gewiſſen Tribonius?“ ſprach Gilda ſehr

nachdrucksvoll.
Der Kapitän zuckte zuſammen wie vom Blitz getroffen, er

ließ die Pfeife aus den Lippen fallen, ſein Mund blieb weit
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offen und ſeine dunklen, glanzloſen ſtarrten ſeine Tochter und dieſes warf mir das Schwanken des Schiffes in ſeiner Koje zu
an, als erblickte er einen Geiſt, ſein Geſicht war aſchfahl und vor die Füße.“ ſckſeine Hände, die auf dem Tiſche lagen, zuckten nſgaft „Sollte ſich dieſer Mann als Spion an Bord hier begeben A

„Jch ſehe, Du kennſt den Namen“, fuhr Gilda fort, „dann haben ſprach Kapitän Holle nachdenklich. nr
weißt Du auch, was mit dem Lohengrin iſt.“ „Das glaube ich nun und nimmer“, ließ Gilda vernehmen; wieJetzt ſprang der Kapitän wie ein Tiger auf ſeine Tochter „es iſt ein ſeltſamer Zufall.“ de
zu, ergriff ſie bei den Armen und ſchrie mit heiſerer Stimme: „Es iſt eine Fügung des Himmels“, äußerte der Kapitän. ſei
„Schweig! Kein Wort weiter davon, kein lautes Wort, wenn Dann legte er ſich zurück und ſchloß die Augen einige Zeit, man da
Du am Leben bleiben willſt!“ und ſeine ſeltſamen Augen bohrten P meinen können, er ſchlafe. Plötzlich ergriff er beide Hände S
ſich mit jenem unheimlichen, dunklen Glühen in die ihren. ſeiner Tochter und ſprach „Höre mich an, Gilda. Es iſt ein zu
„Sprich, was weißt Du, woher weißt Du von der Sache Rheder Tribonius in Stettin, den wir, Holle und ich, um ein T

„Was ich weiß“, ſagte Gilda bebend und verſuchend, ſich reichbefrachtetes Schiff, den Lohengrin, gebracht haben. Wir m
von der eiſernen Umklammerung der Hände ihres Vaters zu be glaubten, der immens reichen Verſicherungsgeſellſchaft dieſen S
freien, „was ich weiß, daß Du mit Holle einen böſen, lichtſcheuen Streich zu s dieſe zog ſich jedoch heraus und der Rheder 3
Streich gemacht haſt das leſe ich jetzt auf Deinem Geſichte, verlor das Geld, prozeſſirte mit der Geſellſchaft, und den Ver de
und woher ich das weiß? Tribonius iſt auf unſerem Schiffe lauf des Prozeſſes erfahre ich eben i aus Dei r J

es iſt Fritz Peſtaluz!“ Kommt die Sache heraus, vor die Gerichte, ſo wandere ich in trDer alte Kapitän ließ ſeine Tochter fahren, todtenbleich das Zuchthaus, wenn ich nicht vorziehe, mich dahin zu begeben, eit
taumelte er an die Kajütenwand zurück, dann ſank er kraftlos in wo man niemand mehr von Schergen und Gerichtsdienern holen in
die Knie und Fieberfroſt ſchien ihn zu ſchütteln. Gr faltete ſeine laſſen kann ich komme hinein wie Holle. Jch glaube aber, daß do
Hände, hielt ſie empor, richtete ſeine Augen nach oben und rief wir uns retten können, Gilda, daß ich auch den Schimpf, einen ni
in tiefſter Erſchütterung, aus geſchreckteſter Seele: „Es giebt eine ſolchen Vater gehabt zu haben, Dir vom Haupte abwenden kann. ſie
Vorſehung, es giebt eine rächende Vorſehung, ein richtendes Ver Höre mich zu Ende,“ fuhr er fort, Gildas Hände von tr
hängniß und es hat mich ereilt!“ neuem wie flehend an ſich S „Fritz Peſtaluz oder Tribo reEr fiel vornüber und lag ſo da auf dem Boden, das Ge nius iſt ohne Zweifel der Sohn des Rheders, denn jetzt erkenne arſicht in die Hände begraben. Lange verharrte er ſo, dann richtete ich die auffllente Aehnlichkeit mit dem Vater der junge Mann do
er ſich langſam auf, ſein rundes Geſicht war lang und die erinnerte mich ſofort an ein Geſicht, das ich ſchon einmal geſehen,
Augen noch erloſchener, er nahm-Gilda beim Arm, führte ſie aber meine Augen haben in den letzten Jahren gelitten, ſie ſind de
zum Sopha und ſetzte ſich neben ſie. ſo trübe geworden, und ich kann ihnen nicht mehr trauen. Nun, ar

„Wir müſſen jetzt ruhig ſprechen, Gilda“, begann der alte dieſer Sohn ſoll alles wieder erhalten, was wir e Vater
Kapitän mit zitternden Lippen, „es hängt von unſerer ver nahmen, ohne daß er zu erfahren braucht, daß ich der S

nünftigen Ueberlegung all unſer, Dein und mein Heil ab. Von Verworfene bin, der ihn um das Seine brachte. Du liebſt jenen G
wem haſt Du erfahren, daß jener Mann der Tribonius des Mann, ich weiß es. Jch will Dir die Wege ebnen, ihn zu w
Sohengw iſt. heirathen. Mein Leben kann nicht mehr ſehr lange währen, und G„Aus einem Briefe, den ein Zufall mir vor die Füße warf, nachher ſoll er erfahren, wer ich geweſen, wie ich zu dieſer That A
er war deutſch geſchrieben. Mein Auge fiel auf den Namen gekommen und welche Gründe mich dazu verführt.“ Der Kapitän G
Lohengrin, den ich aus Deinen deutſchen Geſprächen mit Holle hatte bisher leiſe geſprochen, noch leiſer fügte er hinzu „Vor ar
kannte, und unten am Briefe ſtand deutlich, daß dieſer Fritz Holle müſſen wir uns jedoch hüten, er darf vorläufig noch nicht al
Peſtaluz eigentlich den Namen Tribonius führte, ein Rhedersſohn eine Silbe von alle dem errathen, er haßt jenen jungen Mann de
aus Stettin ſei, prozeßmüde wäre und deshalb auf dem Neptun inſtinktiv, dann aus Eiferſucht, weil er ſah, daß Du ihn be- de
einen Dienſt geſucht habe.“ günſtigeſt wüßte er von unſerem Plane, ſo bürgte ich keine lic

„Das ſtand alles in dem Brief warf der alte Kapitän ein. Minute mehr für das Leben des Peſtaluz, des Tribonius,“ ver G
„Wörtlich ſo beſtätigte die Tochter. beſſerte fich der Kapitän. „Seine Leidenſchaft kennt keine Feſſel, ar
„Jſt das jener Brief, den er in Marſeille auf der Poſt keinen Zwang, ſie bebt vor nichts rn auch nicht vor einem be

empfing erkundigte ſich der Vater. Meuchelmord, Gilda,“ ſchloß der Kapitän nachdrucksvoll. gi
„Derſelbe, er legte ihn damals in das japaniſche Käſtchen, Fortſetzung folgt.) zu
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der Vorrede mit dem bezeichnenden Motto: „Der Welt Wagen wEin Betr ugslerikon. und Pflug, iſt nur Lug und Trug,“ donnert der „Gemeinſchaft A
Die „gute, alte Zeit“ iſt wieder zu Ehren gekommen. Jn liche Rath“ in einer Weiſe gegen die Betrügereien, ſo allerorten

tauſendfältigen Variationen wird gegenwärtig ihr Lob geſungen, und in allen Ständen verübet werden, daß man glauben möchte, V
werden die Einrichtungen geprieſen, welche einſtmals Beſtand der Verfaſſer wäre bei einem unſerer bibelfeſten „Antikorrup al
hatten, und das Rückgrat der J petiſchgtt bildeten. Ja, das tioniſten“ in die Schule gegangen. he
war in der That eine herrliche Zeit. an quälte ſich nicht, „Die eine Helfft im Jahre“, ruft der „Gemeinſchaftliche fa
war nicht nernös, regte ſich nicht auf, wie heutzutage, ſondern Rath“ entrüſtet aus, „treibt man Betrügerey, die andere Helfft ho
lebte ruhig und ſorgenlos in den heim Die Geſellſchaft übt man ſie wieder auf das Neue. Denn dieſe Meſſe, wo man V
war nicht atomiſirt, nicht durchwühlt wie heute, jeder Wahrheit vor Lügen, und Lügen vor Wahrheit Gall vor Honig, ar
Stand, jedes Gewerbe hatte den Schwerpunkt in ſich, war Hütten-Rauch vor Weyrauch, und Worte vor Wercke verkauſt, le
voller Mark und Kraft. Und alle Welt war zufrieden. Und aller Orthen, täglich. Hingegen iſt die Aufrichtigkeit, A
man betete fleißig. Und man übte Treue und Redlichkeit. Treue und Redlichkeiten bey nahe unter die res deperditas (ver
a, „Treue und Redlichkeit“, das iſt das Steckenpferd, das die lorene Sachen) und das Geſchlecht der Ehrlichen bald gar unter G

Lobſänger der „guten, alten Zeit“ mit beſonderer Vorliebe reiten. die ausgeſtorbenen n das Buch der Redlichen aber ber de
Hierbei ſtimmen ſie aber gleichzeitig bewegliche Klagen darüber der betrügeriſchen Welt inter libros prohibitos (unter die ver lic
an, daß heutzutage aus Handel und Wandel Treue und Redlich botenen Bücher) zu zehlen.“ Der Verfaſſer, der ſeine Zeit mit m
keit verſchwunden, daß alle Welt vom Schwindelgeiſte ergriffen ſo finſteren Farben malt, iſt, wohlgemerkt, kein polternder Kapu- de
ſei, daß im Großen wie im Kleinen der Betrug eine überwiegende ziner, ſondern ein Juriſt, ein Mann der Thatſachen, der, wie er tri
Rolle ſpiele. „Ja,“ ſagen e „die „gute, alte Zeit“ muß wieder ausdrücklich hervorhebt, eine dreiunddreißigjährige richterliche S
heraufbeſchworen werden, ſie muß wieder aufleben, ſo wie ſie Amtsthätigkeit hinter ſich hat und nur das ſchilderte, was er mit od

einſt war, ſchlicht, treu und redlich.“ eigenen Augen geſehen. elJ

z

Das Jahr 1721 gehört ſicherlich zur „guten, alten Zeit“. Es gewährt einen eigenartigen Reiz, in dieſem alten JAus dieſem Jahr ſtammt ein umfangreiches Vuch, das den etwas Schmöker zu blättern. Und indem wir uns in die Lektüre dieſer
abſonderlichen Titel führt: „Betrugslexikon, worinnen die meiſten „Artikuls“ mit ihren gewundenen, langathmigen Sätzen vertiefen
Betrügereyen in allen Ständen, nebſt denen darwider guten Theils kaucht auf einmal das Bild des Autors vor uns empor. Er iſt
dienenden Mitteln, entdecket von Georg Paul Hönn, Dr. juris, ein gemüthlicher, alter Herr mit einem feiſten Geſicht. Eine he
fürſtlich Sächſiſcher, Gemeinſchaftlicher Rath und Amtmann in Allongeperücke bedeckt ſein gelehrtes Haupt. Er trägt in der de
Coburg.“ Der Autor hat ſich alſo die Aufgabe geſtellt, die zu Hand einen Stock mit ſilbernem Knauf, raucht viel Tabak und le
ſeiner Zeit üblichen Betrügereien, nach Ständen alphabetiſch ge ſchnupft viel. Allabendlich lenkt er ſeine Schritte „zum rothen m
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zu einem gediegenen Trunk ſich einfinden. Da wird über die
ſchlechten, gottloſen Zeiten gejammert, über die Quackſalber,
Alchymiſten, Zauberer und Komödianten, ſo das Volk verführen
nnd demſelben die Groſchen aus dem Geldbeutel ſtehlen. Zu-
weilen entbrennt ein Disput darüber, ob der König von Preußen,
der unlängſt wieder um ein Heidengeld einige „lange Kerle“ für
ſeine Potsdamer Garde angeworben, recht daran gethan,
daß er dem Philoſophen Chriſtian. Wolf. „bei Strafe des
Stranges“ befohlen habe, binnen vierundzwanzig Stunden Halle
zu verlaſſen. Auch über den Philoſophen und Zeitungsſchreiber
Thomaſius in Leipzig, der Wenn die Hexenprozeſſe kämpft, fällt
manch gewichtiges Wort. War doch der Amtmann ſelbſt als
Student dabei, als Thomaſius, der im Jahre 1688 die erſte deutſche
Zeitſchrift gegründet hatte, wegen ſeiner Anſichten unter dem Geläute
des, Armenſünderglöckchens die Mauern von Leipzig verlaſſen mußte.
Jmmer wieder kommt aber die Rede auf die erſchrecklichen Be
trügereien, ſo da im Schwange ſind. Jedermann weiß davon
ein Lied zu ſelbſt der deutſche „ExerzitienMeiſter“, der
in ſeiner Kunſt ſattſam erfahren und ſich grün und blau
darüber ärgert, daß ſein franzöſiſcher Kollege auf die Scholaren
nicht wohl Acht habe, ob ſie auch die Cadence halten, nur daß
ſie deſto länger bei ihm zu ihrer Perfektionirung das Tanzen
treiben mögen. Und während all dieſer Wechſel und r
reden ſaugt der Amtmann an ſeiner Meerſchaumpfeife und den
an ſein Buch, das er ſchreiben möchte. Als er aber mit ſich
darüber im Reinen war, da ſante er den ehrſamen Tiſchgenoſſen:
„Jch will den Deckel von dem „Betrugshafen“ abnehmen und
denen vorne leckenden, hinten aber kratzenden Katzen die Schellen
anhär gen Und ſt ſich hin und ſchrieb das Betrugslexikon.

ir können ſelbſtverſtändlich aus der Fülle des vorliegenden
Stoffes nur Einiges hervorheben. Greifen wir daher aufs
Geradewohl hinein. Jn dem Artikel „Beutelſchneider“ leſen
wir: „Dieſelben betriegen 1. Wenn ſie übrall in den vornehmſten
Gaſthöfen einkehren und darinnen die Reiſende mit Karten und
WürffelSpiele derart anführen, daß ſie die mit Jhnen ſpielende
Gäſte Anfangs etliche Spiele gewinnen laſſen, zuletzt aber durch
angelegte Karten Jhnen den Beutel wacker fegen. 2. Wenn ſie
als vornehme Capvalliers gekleidet in einen Gaſthof kommen, bei
dem Wirth ſich in guten Credit ſetzen, und dann heimlich aus
dem Haus gehen. 3. Wenn ſie ſich an königlichen und fürſt
lichen Höfen in eben der Livré wie die Diener bekleidet, in die
Gemächer begeben und daraus, was ſie nur von Koſtbarkeiten
greß und mitnehmen können, davon tragen. 4. Wenn ſie
bei Jahrmärkten, wie zu Leipzig geſchehen, den Leuten die
güldenen und mit Diamanten beſetzten Ringe an Fingern,
zuſammt den Fingern mit einem Scheermeſſer abſchneiden c. 2e.“

Jn welcher Weiſe „Frauenzimmer und Eheweiber“ im Jahre
1721 betrogen, zeigen die nachſtehenden „Artikuls“, aus denen

wuir allerdings nur das Weſentlichſte anführen können und manches
Allzukräftige ganz übergehen müſſen:

Eheweiber betriegen, 1. wenn ſie bei Einkauffung von
Victualien oder anderer Dinge den Männern mehr anrechnen,
als ſie davor ausgelegt, wenn ſie den Geldbeutel der Männer
heimlich vifitiren und das Geld davon verſauffen oder an Hof-
farth hängen. 2. Wenn ſie ihr beſonderes Krüglein mit Wein

halten, und die Männer, als ob es nur Coffent (Kaffee) oder
MittelBier ſey, bereden wollen. 3. Wenn ſie ihre Männer bey
ankommenden guten Freunden, ſo ihnen eine Viſite geben, ver
leugnen, aus Furcht, es möchten etwa ein Paar Maaß Bier,
Wein oder Tabak aufgehen.“

„Frauenzimmer betriegen, 1. wenn ſie die Flecken, ſo ſie im
Geſicht haben, mit denen ſogenannten SchönFlecken oder Mouches
dedecken, damit man ſie vor ausbündig ſchön halten ſollte, folg

lich den Mannes Perſonen zu böſen Begierden Gelegenheit geben
mögen. 2. Wenn ſie vor wohlgewachſen angeſehen ſeyn wollen,
deswegen verſchiedene dazu dienliche Sachen unter den Kleidern
tragen und ſich damit ausbrüſten. 3. Wenn ſie unter ihrem
Schmuck falſche Perlen und Edelgeſtein tragen, wenn ſie rothe
oder braune Haare ſchwarz färben, wenn ſie gläſerne Augen und
elffenbeinerne Zähne einſetzen laſſen c.

Wie es um die Schauſpielkunſt am Anfang des vorigen
Jahrhunderts in Deutſchland beſtellt war, und wie man die
„Mimen“ dazumal anſah, zeigt recht draſtiſch der Artikel:
„Comödianten“:

„Comödianten betriegen: 1. Wenn ſie, um die Leute deſto
häuffiger herbey zu locken, und ihnen gleichſam das Geld aus
den Händen zu ſpielen, immer ausrufen laſſen: heute wird die
letzte geſpielet! wer noch was Schönes zu ſehen begehret, der
muß ſich heute einſtellen! da ſie doch wohl noch viele Tag ihr
unnützes Gezeug und Spielwerck praesentiren. 2. Wenn ſie

ſehen, daß die Spectatores eben kein ſonderl. Vergnügen be
zeugen, die Leute bereden, es ſolte auf folgenden Tag beſſer
werden, ſie möchten nur wiederkommen, man würde da ſchöne
Leute ſehn und von dem Harlequin würde auch ein luſtiges
Nachſpiel gemacht werden, da doch hernach eben die alte Leyer
geſpielet wird.“

Als Mittel gegen die „Comödianten“ giebt der „Gemeinſchaftl. Rath“ Folgendes an „Jſt das Beſte und Chriſtlichſte,
ſolchen Landfahrern und Geldſchneidern gar kein Gehör zu geben,
ſondern ihnen gleich W den Weg zu weiſen, damit durch
ihre Zoten und Poſſen Niemand geärgert, noch um die edle Zeit
und Geld gebracht werde.“

Wie „fkorrumpirt“ die Preſſe im Jahre 1721 war, zu einer
Zeit, alſo, da es noch keinen „Schmock“ gab, belehrt der nach
ſtehende „Artikul“:

„Zeitungsſchreiber betriegen, I. wenn ſie zu denen von an
deren Orten her erhaltenen Kelationibus (Mittheilungen) aus
eigenem Gehirn noch mehrere ohne Grund darzu thun. 2. Wenn
ſie zur Ausfüllung der Blätter ſelbſt Dinge, die zwar mög-
lich, aber zu der Zeit nicht geſchehen ſeyn, fingiren und eshernach als eine waährhafftig jetzt paſſirte Geſchichte in

die Welt ſchreiben. 3. Wenn ſie gegen ein Recompent-
dieſes oder jenes Mannes Thaten, wie er ſie ihnen
angiebt, um ſich der Welt bekannt und groß damit zu
machen, in ihre Adyisen ſetzen. 4. Wenn ſie vom Anctore oder
Verleger eines Buches Geld nehmen und daſſelbe, ohnerachtet
denen Helehrten und dem Publico nichts daran gelegen, mit un
verdienten Lobſprüchen rercommendiren und kund machen. 5. Wenn
ſie bei Ermangelung der Materie, die Blätter voll zu machen,
alte Hiſtörgen in die eng mit eindrücken laſſen, und ſolche
vor neue, und als ob ſie erſt kürzlich paſſirt wären, ausgeben.
6. Wenn ſie aus Mangel deſſen, was ſie ſchreiben ſollen, Dingeberichten, an deren Wiſenſchaft der Welt doch nichts gelegen,
und zum Exempel, daß dieſer oder jener vornehme Herr ch mit

der Jagd, Comödien, Opern, Schlittenfahrt und Commödiantinnen
divertiret, oder an dem Fuß Ader gelaſſen, dergleichen Zeug
mehr in einem h als in die Zeitung gehört, und was
dergleichen unnöthige inge mehr ſind, berichten.“

ſind, wie einzelne unter den oben angeführten, ſiguriren in den
„Artikuln“ Advokaten, Apotheker, Bierwirthe, Baäcker,
Hofminiſtri, Hof- und Regierungsräthe, Kavalliers, Mönche,
Scharfrichter und Studenten. Daß aber auch in dem Betrugs-
lexikon entſprechend dem Charakter der Zeit, Schatzgräber, Traum-
deuter, Aſtrologen, Hexen und Zauberer eine Rolle ſpielen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Als der „Gemeinſchaftliche Rath“ ſein Be-
trugslexikon beendet hatte und ſein Werk betrachtete, da wurde
ihm ſelbſt angſt und bange ob der Unmaſſe von Betrügereien,
die allerorts verübt worden, und er ſchrieb ſeufzend die Worte
nieder: „Die tig Welt iſt nicht anders, als vor eine Grund-
Suppe von allerhand Betrügereyen zu achten.“ Das war vor
nahezu 170 Jahren. Wenn es heutzutage einem Juriſten ein
fallen ſollte, ein Betrugslexikon zu verfaſſen, es würde ihm an
reichlichem Material hierfür ſicherlich nicht fehlen, aber dieſes
Lexikon würde es gleichwohl mit jenem des Fürſtlich Sächſiſchen
Gemeinſchaftlichen Raths und Amtmanns aus dem Jahre 1721
nicht aufnehmen können. Die „gute, alte Zeit“ war eben auch
eine „gute Zeit“ für die Betrüger. (Weſtdtſche. Allg. Ztg.)

Allevlei.
Vom „„Wunderdoktor“ zu Nadbruch. Man ſchreibt der

„Frankf. Ztg.“ aus Hamb. urg: In dem zwiſchen Winſen und Lüne-
burg belegenen Oertchen Rad bruch iſt ſeit einigen Monaten ein
Schäfer Namens Aſt an die Oeffentlichkeit getreten, welcher mit ein
fachen von ihm verabreichten Heilmitteln, namentlich aber auch durch
den von ihm bereitwilligſt ertheilten Rath, angeblich eine große Anzahl
Leidender und Kranker hergeſtellt hat, ſodaß ſein Ruhm in der ganzen
Umgebung und ſogar weit über die Provinz Hannover hinaus ver
breitet worden iſt. Aſt läßt ſich, wie man vernimmt, von Patienten,
welche nicht perſönlich zu ihm kommen können, nur ein Büſchel
Nackenhaare (5) vorlegen und ordinirt ſodann nach ſeiner Weiſe
durch äußerlich anzuwendende Abreibungsmittel, durch ſofort verab
reichte Medizinen oder durch einfache diätiſche Verhaltungsmaßregeln.
Seine Erfolge ſind nach dem, was von Mund zu Mund erzählt wird
und was die Zeitungen darüber berichten, wunderbar und der Zu-
fluß an fremden Hilfeſuchenden iſt ein ganz koloſſaler. Jeder in Rad
bruch paſſirende Eiſenbahnzug bringt Schaaren ſolcher Leute, auch aus
den beſſeren Kreiſen, nach dem Orte hin, und während früher Niemand
das kleine, nur wenige Häuſer zählende Dörfchen kannte, ſpricht man
jetzt überall von dem Radbrucher Wunderdoktor und ſeinen über

Die meiſten Betrügereien, die aber n ſo harmlos



raſchenden Kuren. e ſo berichten die „Winſener Nachrichten“,
wird die Zahl der in Radbruch eintreffenden Fremden größer und man
greift nicht zu hoch, wenn man e bereits auf etwa 800 bis
1000 ſchätzt. Mit größter Ausdauer ſtehen die Leute trotz Wind und
Wetter ſtundenlang wartend vor Aſt's Häuschen und es kann nicht
ausbleiben, daß Mancher, der geſund nach Radbruch gefahren, mit
einer tüchtigen Erkältung heimkehrt. Es iſt nunmehr zur Auf
rechter haltung der ws ein Gendarmin Rad-
bruch ſtationirt worden. Die Zeitungsnotizen über den
„Wunderdoktor“ gehen durch ganz Deutſchland und ſo kommt es, daßauch mit jeder Poſt eine Menge von Briefen aus aller Welt für Aſt

anlangt an eine Beantwortung kann der Mann natürlich e nicht
denken. Er hat in den letzten Nächten oft bis 3 Uhr Morgens
„prakticirt“, und zwiſchen 5 und 6 Uhr früh ſammeln ſich dann ſchon
wieder die aus der Umgegend maſſenhaft zu Fuße kommenden Leute
vor ſeinem Hauſe an, viele Fremde bleiben auch die Nacht über in
Radbruch, um am anderen Morgen die Erſten zu ſein, und wenn dann
die Frühzüge der Eiſenbahn eintreffen, welche 3--400 Paſſagiere in
Radbruch abſetzen, ſo warten beinahe ebenſo viele „Patienten“ vor dem

Aſi'ſchen Hauſe. Sonntags lehnt Aſt jetzt überhaupt
jeden Beſuch ab. Am letzten Sonnabend hatte er einer Vorladung
vor das Amtsgericht in Winſen Folge zu leiſten, um über ſeine
Methode vernommen zu werden es muß die Vernehmung aber wohl
kein derartiges Ergebniß geha t haben, daß man ihm die Ausübung
ſeines einträglichen Geſchäftes hat ver bieten können, denn als Aſt,
der natürlich in Winſen gebührend auf den Straßen angeſtaunt ward,
mit dem Mittagszuge wieder in Radbruch anlangte und von den vielen
Hunderten dort ſeiner Harrenden einen Empfang erhalten hatte, der
ſich nicht beſchreiben läßt, da begann er alsbald wieder mit der Ver-
abfolgung der Medikamente. Vielfach iſt die Meinung verbreitet, daß
Aſt die Medikamente ſelbſt herſtelle. Woher ſoll er die Zeit dazu
nehmen Er bezieht Alles fertig zubereitet von der Apotheke. Je
mehr gegen den ſo „berühmt“ gewordenen Schäfer geeifert wird, deſto
größer wird der Zuzug nach ſeinem Wohnort. Da die drei Wirth-
ſchaften oft nicht für den großen Andrang der Gäſte reichen, ſo iſt
jetzt in einer Reihe von Häuſern bei Aſt's Wohnhauſe die Verabreichung
von Kaffee erlaubt. Viel Geld verdienen die Radbrucher jetzt auch
mit dem Beherbergen der weit hergekommenen Gäſte,
doch müſſen dieſe vielfach für die Nacht mit einem Stuhle oder einem
Strohlager vorlieb nehmen. Die Zahl der Fuhraerke, welche den
Verkehr zwiſchen dem Bahnhofe und Aſts Hauſe vermitteln, wird
immer größer. In der letzten Woche ſind verſchiedene photographiſche
Aufnahmen des Lebens und Treibens in Radbruch gemacht worden.
Der Ruf Aſts geht ſchon ſo weit, daß unter den Sehens würdigkeiten
des am nächſten Sonntage beginnenden „Hamburger Domes“, des all
dekannten und ſtark beſuchten Weihnachtsmarktes der alten Hanſeſtadt,
ſich auch eine Bude befinden wird, in welcher man den „Radbrucher
Wunderdoktor“ bei der „Arbeit“ in Wachs nachgebildet zeigen wird.
Die Dummen werden nicht alle.

Vom verſtorbenen Czaren, der, wie bekannt, ein vortreff
licher Familienvater und außerordentlich „kinderlieb“ war, erzählen
franzöſiſche Blätter jetzt folgende Geſchichte: An einem Sommertage
hatte ſich der Kaiſer mit ſeinem jüngſten Sohne, dem Großfürſten
Michael, der damals noch ein Kind war, zu ſeinem Bruder, dem
Großfürſten Sergius, begeben, der in der Nähe von Moskau ein
Luſtſchloß bewohnte. Der Czar wollte die prachtvoll eingerichteten
Zimmer, die man für ihn vorbereitet hatte, nicht benutzen, er
zog es vor, ein ſehr beſcheidenes Parterrezimmer zu bewohnen,
das nicht viel höher lag, als der Parkboden. Es herrſchte
glühende Hitze, und am Fenſter ſtehend, ſah der Czar dentollen Sprüngen zu, die der Heine Großfürſt im Garten ausführte
von Zeit zu Zeit ermahnte er ihn zur Ruhe, aber vergebens denn der
Knabe tollte dann nur noch mehr umher. Plötzlich erblickte der Czar
in einer Ecke einen mit Waſſer gefüllten Schlauch; raſch nahm er ihn
auf und verabreichte ſeinem Söhnchen eine prächtige Duſche. Der
Knabe, der infolge der unerwarteten Ueberſchwemmung vollſtändig
durchnäßt war, pflanzte ſich vor dem Vater auf und ſagte ſtreng „Du
haſt ſehr ſchlecht gehandelt, Papa. Du ſelbſt haſt mir geſagt, daß
man ſeine Kraft niemals mißbrauchen darf.“ „Allerdings!“ antwor-
tete der Kaiſer, den die Anrede überraſchte. „Du glaubſt alſo, daß
ich Unrecht hatte „Ganz gewiß, Papachen ich muß es Dir
ſchon ſagen, weil Du mir verboten haſt, zu lügen.“ „Nun gut!
Dann beſtraf' mich in derſelben Weiſe.“ Der Kaiſer ſtellte den
Knaben auf einen Stuhl und zeigte ihm, wie er den Schlauch hand-
haben müſſe. „Bück' Dich ein bischen, großer Papa, Du biſt ja viel
zu hoch“, ſagte darauf der kleine Großfürſt, der auf ſein Züchti ungs-
recht um keinen dar verzichten wollte. Und ſehr gewiſſenhaft goß
er den ganzen Jnhalt des Schlauches auf den Kopf und die Schultern
des Kaiſers aus, der triefend und aus vollem Halſe lachend in ſein
Zimmer zurückkehrte.

Auch eine Seeſchlacht. Dem wegen ſeines Humors und ſeiner
Schneid' einſt weithin bekannten General v. W. ſtieß einmal das
Mißgeſchick zu, daß die von ihm geführte KavallerieBrigade bei einer
Manöverattacke in einen Sumpf gerieth. Prinz Friedrich Karl, der
damalige kommandirende General empfing den von ihm ſonſt ſehr ge
ſchätzten und ihm perſönlich naheſtehenden Reiterführer nicht eben
freundlich und rief ihm eine Bemerkung zu, die Unheil ahnen ließ.
W. aber begegnete allem Weiteren, indem er ſich ſtrahlenden Geſichtes
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an den Prinzen wandte „Nich wahr, königliche Hoheit die reene
Seeſchlacht!“ Der Reſt war Lachen!

Humoriſtiſches Allerlei. Kurze Rede. Redner: „Der
(bleibt ſtecken) Die Zuhörer: „Das!“ Redner

(wüthend) „Wenn Sie's beſſer wiſſen, dann reden Sie!“
Ein Muſterknabe. Direktor: „Jch muß Sie bitten, hren

Sohn aus der Schule zu nehmen er verdirbt mir die ganze Klaſſe,
die Jungen ſind ohnehin zu Exceſſen geneigt.“ Vater r
beharrlich) „Können Se denn den Bengel nicht als abſchreckendes
Beiſpiel behalten

Vom Hüchertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Das mit einem reichhaltigen Weihnachtsanzeiger ausgeſtattete
Dezemberheft der „Deutſchen Rundſchau“ Verlag von Gebr.
Paetel, Berlin) führt Theodor Fontanes Roman „Effi
Brieſt“ bis zu dem Höhepunkt, wo die tragiſche Wendung im Ge
ſchick der Heldin ſich vorbereitet und die Kraſt des Dichters ſich in
ahnungsvoller Andeutung zeigt. Paul Güßfeldt ſchildert „Die
Nordlandsreiſe des Deutſchen Kaiſerpaares im

1894 welcher die Anweſenheit der Kaiſerin an Bord Ter
acht einen neuen Reiz verlieh. Jn einem höchſt bedeutenden Aufſatz

„Ueber Neo-Vitalismus“ erklärt ſich E. du Bois-Rey-
mond auf das Entſchiedenſte gegen die neuerlich wieder auftretende
Lehre von der Lebenskraſt, welche der berühmte Forſcher unumwunden
als Jrrlehre bezeichnet. Ueber „Das vorarmeniſche Reich
von Van“, die dort, in Armenien, gemachten Ausgrabungen und
an den Felſen entdeckten Keilinſchriften, welche bis in das neunte
Jahrhundert v. Chr. zurück datiren, berichtet in intereſſanter WeiſeC. F. Lehmann. Der genialen Ada Negri, welche fortan auch
in Deutſchland keine unbekannte mehr ſein wird, iſt ein Artikel ge
widmet, in deſſen erſtem Theil uns Paul Heyſe die junge Jta
lienerin in einigen meiſterhaften Ueberſetzungen vorführt, während im
zweiten Hermann Grimm ihre dichteriſche Perſönlichkeit darſtellt.
„Die Berliner Theater“ finden in Karl Frenzel ihren geiſtvollen
Interpreten und die Begebenheiten des Tages werden in Artikeln
über den Tod Alexanders III., über Madagaskar und den Bierbonyfkott
in Berlin von kompetenter Seite behandelt. Der politiſchen und lite
rariſchen Rundſchau ſchließt ſich eine Reihe von Notizen an, mit nützlichen Winken für die Wahl literariſcher Feſtgeſchenke kurz, ein ſehr

gediegenes, ſehr mannigfaltiges und zeitgemäßes Heft.

Lady Meluſine. Roman von Eufemia von Adlers-
feld-Balleſtrem. Zweite Auflage. Berlin. R. von
Decker's Verlag, G. Schenck. Wir müſſen es dankbar anerkennen,
daß dieſe beliebte Schriftſtellerin für die Geſellſchaft der höchſten
Kreiſe, ihren ſ. Z. ſo ſenſationell wirkenden Roman einer Neu
bearbeitung unterworfen hat. Wie inzwiſchen vielfach bekannt ge
worden ſein dürfte, haben wir die Heldin des Romans nicht in
England wohin die Verfaſſerin aus damals gebotenen Rückſichten
die Handlung verlegte ſondern in Berlins hohen Kreiſen zu ſuchen
und, wie die Verfaſſerin auch in der Vorrede beſtätigt, iſt ſie in ihren
Schilderungen lediglich den wahren Thatſachen gefolgt. Dieſe
Umſtände können nur dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit des Leſe
publikums in noch höherem Grade auf dieſen Roman zu lenken, als
es bei ſeinem erſten Erſcheinen vor faſt 17 Jahren der Fall war.

Die wohlgelungenen Porträts von vier im Vordergrund des
Tagesintereſſes ſtehenden Perſönlichkeiten enthält das 5. Heft der vor
züglich redigirten Familienzeitſchrift „Univerſum“; nämlich die Ab-
bildungen unſeres neuen Reichskanzlers Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe
Schillingsfürſt und des Miniſters des Innern von Köller, ferner die
Bildniſſe der zwei ruſſiſchen Kaiſer Alexander III. und Nikolaus II.
Ein mit zahlreichen Jlluſtrationen geſchmückter Beitrag führt uns
Bilder aus dem Militärleben vor, und zwar die „Bom enſchmeißer“
bei ihrer Arbeit auf dem Artillerieſchießplatz. Ein überaus intereſſanter
Aufſatz aus der Feder von F. Avenarius: „Die Kunſt in der
Kinderſtube“ verdient das regſte Jntereſſe aller Eltern, denen
eine richtige Erziehung ihrer „Kleinen“ am Herzen liegt. Von dem
weiteren feſſelnden Jnhalt des vorliegenden Heftes erwähnen wir:
„Unterirdiſche Zuſammenbrüche“ von E. Günther,
welcher die jüngſten Eislebener Einſturzbeben zum Mittelpunkt ſeiner
Ausführungen macht ferner „Sonntagsruhe“ von Wilhelmine Buch
holz (Julius Stinde), in welchem der Verfaſſer in humorvollem Ge
wande die Unannehmlichkeiten der durch das bekannte Reichsgeſetz
veranlaßten geſchäftlichen Snnntagsruhe ſchildert. Beſtellungen auf
die beliebte Zeitſchrift (pro Heft 50 Pfg.) nimmt jede Buchhandlung
entgegen.

Der Deutſchen Hausfrau Soll u. Haben. Wirthſchafts
buch für alle Tage des Jahres. Preis gebunden M l. (Max
Heſſe's Verlag, Leipzig). Ein Hilfsbuch, das in keinem Haus
halte fehlen ſollte, denn es liefert eine vollſtändige Ueberſicht der täg-
lichen, monatlichen ſowie jährlichen Ausgaben und wird jeder Haus
frau willkommen ſein. Die Ausſtattung iſt ganz vorzüglich und der
Preis ſehr niedrig.

Veran twortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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